* 


M. 133. 
Breslau, 


— * 


— 


Privilegi 


Montag 
den A. Juli 
1836. 


s Expedition: Schweidnitzer-Straße No. 47. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


+ 


Redacteur: Prof. Dr. Schön. 


a Be 
Berlin, vom 30. Juni. — Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj. des Königs) iſt 
nach Marienbad, und Se. Königl. Hoheit der Prinz 


Waldemar nach Mainz von hier abgereiſt. 


Der Fuͤrſt Teimuraz, Zarewitſch von Gruſien, 
iſt von Hamburg hier angekommen. 

Der Fuͤrſt zu Linar, if nach Toͤplitz, und Se. 
Excellenz der Koͤnigl. Hannoverſche General-Lieutenant, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Minifter 
am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, v. Doͤrnberg, nach Mas 
rienbad abgereiſt. 

Die in dem heute ausgegebenen Blatte der Geſetz— 
Sammlung enthaltene Allerhoͤchſte Kabinets- Ordre, we⸗ 
gen Aufhebung des ſiskaliſchen Vorzuosrechts vor den 
entfernteren Seitenverwandten bei der Inteſtat⸗Erbfolge 
im Herzogthum Schleſien und in der Graſſchaft Glatz, 
lautet folgendermaßen: „Die in mehreren Theilen und 
Staͤdten des Herzogthums Schleſien und der Grafſchaft 
Glatz zufolge älterer Geſetze und Statuten beſtehende 

Anordnung, wodurch die Inteſtat Erbfolge der Bluts⸗ 
verwandten in der Seitenlinie auf gewiſſe Grade ber 
ſchraͤnkt iſt und die entfernteren Seitenverwandten durch 
den Fiskus ausgeſchloſſen werden, will Ich nach dem 
Antrage des StaatsMiniſteriuns hiermit aufheben und 
in Uebereinſtimmung mit dem Allgemeinen Landrecht 
Thl. II., Tit. 3, §§. 46 u. f. und Tit. 16 $$. 4 16 


u. f. verordnen, daß eine Verlaſſenſchaft nur dann als 


erblos angeſehen werden ſoll, wenn der ohne letztwillige 
Dispoſition Verſtorbene überhaupt keine Blutsverwandten 
und keinen Ehegatten hinterlaſſen hat. Diele Beſtim⸗ 
mung if durch die Geſetz- Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 4. Juni 1836. : 
Ara Friedrich Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium.“ 
Aus Roffau in der Altmark wird gemeldet: „Der 
Jobannistag war fuͤr den hieſigen Ort und die Um⸗ 
gegend ein Tag des Schreckens und der fuͤrchterlichſten 


Verwuͤſtung. Nach einer Hitze von 23 Grad im Schat⸗ 
ten thuͤrmten ſich gegen Abend im Weſten ſchwarze Ge— 
witterwolken auf. Ein ununterbrochenes Donnern ließ 
ſich in der Ferne hoͤren, und gegen 8 Uhr entlud ſich 
ein furchtbares Hagelwetter bei dem heftigſten Sturm, 
der in feinem weitern Laufe die ſtaͤrkſten Bäume zer⸗ 
brach und ſogar groͤßere Gebäude umwarf. Die Eis⸗ 
ſtuͤcke hatten zum Theil die Groͤße eines Taubeneies, 
die meiſten waren wie Flintenkugeln. Alle Fenſterſchei⸗ 


te Schleſiſche Zeitung. 


ben auf der Weſtſeite wurden in einem Augenblicke zer 


truͤmmert. Die Ausſicht zu einer der geſegnetſtem Ern⸗ 
ten iſt gänzlich zernichtet; denn Alles auf dem Felde iſt 
zu Boden geſchlagen. Eben fo traurig ſieht es in uns 
fern Gärten aus. Kein Obſt und keine Gartengewaͤchſe 
ſind geblieben.“ 3 ; 


Koblenz, vom 23. Juni. — Schon feit dem An⸗ 


fange d. M. bemerkt man an der großen Landſtraße von 
Koblenz nach Neuwied mehrere Flaggen und Stangen, 
mit welchen die GenierDffiziere die Ausdehnung des 
dort aufzuſchlagenden Zeltlagers und der dahin fuͤhren⸗ 
den Wege bezeichneten. Es werden die Arbeiten bereits 
mit großer Thaͤtigkeit betrieben, um fuͤr 24 Bataillone, 
jedes zu tauſend Mann, alſo fuͤr mehr als 24,000 M., 
die dort lagern ſollen, das erforderliche Waſſer aus 
6 Brunnen, die ruͤckwaͤrts des Lagers angelegt werden, 
zu benutzen. Für, eine große Speifeanftalt, an der viele 
Offiziere der lagernden Truppen Theil nehmen werden, 


ſoll ſchon Sorge getragen ſein. Die Zahl der Leute, 


die ſich bisher gemeldet, um im Lager Speiſen, Ge⸗ 
tränfe, Lebensmittel u. ſ. w. feil halten zu wollen, ſol⸗ 
len nicht ſehr groß fein, weil man irrthuͤmlich die Meis 


nung zu hegen ſcheint, daß die große Offizier -Speiſe-⸗ 


Anſtalt alle Militairs und Zuſchauer aufnehmen, und 
den andern Reſtaurgteurs wenig zu thun bleiben werde; 
es iſt indeſſen leicht einzuſehen, daß dieſes Gebaͤude 
nur 800, bis 1000 Menſchen vereint faſſen koͤnne, was 


zu der Maſſe von vielleicht mehr als 100,000 Mens 
Shen. die das große Manöver theils im Dienſt, theils 


— 


als Zuſchauer beſuchen, dort leben, eſſen, trinken und 
ſich des Lebens freuen wollen, verhaͤltnißmäßig gering 
iſt. Man ſagt, das auf dem rechten Rheinufer liegende 
Koͤnigl. Luſtſchkoß zu Engers ſei zum Hauptquartier ber 
ſtimmt, eine Bruͤcke werde dort uͤber den Rhein geſchla— 
gen, die Verbindung mit dem, auf dem linken Ufer, 


Engers gegenüber liegenden Lager zu erleichtern, doch 


ſollen hieruͤber noch weitere Befehle zu erwarten ſtehen. 
— Am 18ten d M. wurden in unſerer Nähe zu Ben⸗ 
dorf beim Auswerfen eines Kellers zwei kleine thoͤnerne 
Krüge gefunden, in welchen zwei Ringe, ſo wie mehr 
rere goldene und ſilberne Muͤnzen enthalten waren. 
Unter den goldenen Muͤnzen befinden ſich Goldgulden, 
die von Reinald, Herzog zu Juͤlich und Geldern, wel 
cher von 1402 bis 1423 regierte, in dem Staͤdtchen 
Bergheim bei Köln geſchlagen worden find. Unter den 
Sllbermuͤnzen zeichnen ſich ſogenannte Weisgroichen aus, 
die unter der Regierung des Herzogs Adolph von Berg, 
( 1423), und andere, die von dem Grafen Friedrich J. 
von Moers und Saarwerden um das Jahr 1418 ge— 
ſchlagen worden find. Auch befand ſich darin ein alter 
Turnoſe Philipp's IV., Königs von Frankreich, der von 
1285 1314 regierte. 

* Oeſterre ich. 

Wien, vom 27. Juni. (Privatmitth.) — Der 
König von Neapel ik vorgeſtern von unſerer Kaiſerfa⸗ 
milie nicht vergeblich erwartet worden; Nachmittag um 
5 Uhr traf er zur großen Freude des Hofes in Beglei— 
tung ſeines Oheims, des Prinzen von Salerno im Luſt⸗ 
ſchloſſe von Schoͤnbrunn ein. Geſtern nahmen die hohen 
Säfte, welche nun in dieſem prächtigen Sommerſchloſſe 
verſammelt find, an der Kaiſerl. Familientafel, zu wel 
cher auch die beiden Winiſter, Fuͤrſt Metternich und 
Graf Kolowrat gezogen wurden, Theil. Heute Vor⸗ 
mittag kamen Se. Majeſtät der König von Neapel in 
Begleitung des Prinzen von Salerno mit Gemahlin 
von Schoͤnbrunn hieher und begab ſich in die K. K. 
Familiengruft, um den irdiſchen Ueberreſten des Hoͤchſt⸗ 
ſeligen Kaiſers Franz die letzte Ehre zu erweiſen, und 
einem Trauergottesdienfte in der Kapuzinerkirche beizuwoh— 
nen. — Briefen aus Roveredo zufolge, ſoll daſelbſt 
der Herzog v. Nemours von einer Unpaͤßlichkeit befallen 
worden fein. — Man vermuthet hier gleich Boͤſes, weil 
das Geruͤcht ging, die Prinzen waͤren gegen einige in 
Italien ihnen auflauernde Meuterer gewarnt worden. 

Wien, vom 28. Juni. (Privatmitth.) — Se. 
Majeftät der König von Neapel empfing heute die Aufı 
wartung des diplomatiſchen Corps, nachdem ſchon geſtern 
der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Botſchafter und der paͤpſtliche 
Muntius die Ehre gehabt hatten, von Sr. Majeſtät 
empfangen zu werden. Indeſſen hat der Koͤnigl. Der 
ſuchende den Wunſch geäußert, das ſtrengſte Incognito zu 
beobachten, und von Hoffeſten iſt deswegen auch keine 
Rede. Da Se. Maj. der König bekanntlich ein großer 
Freund des Militairs iſt, fo wird am 30ſten d. die ganze 
hieſige Garniſon auf dem Glacis der Stadt in Parade 
vor ihm aus rücken. Am 2ten k. M. wird ein Theil 
der Garniſon auf dem Glacis vor, dem König manoͤvri⸗ 


g > \ 
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anlaßt. 


ren. Am 3. Juli wird das Regiment Windiſchgraz auf der 
Simmeringer Haide, am 7ten das Infanterie-Regiment 
Heſfen⸗Homburg auf dem Glacis und am ren zwei leichte 
Artillerie Batterien auf der Sümmeringer Haide Mand⸗ 
vers aus fuhren. Morgen wird der Hof mir feinen 
hoͤchſten Beſuchern in den Prater fahren, wo Se. KK. 
Hoh. der Erzherzog Franz Karl im Kaiſergarten ein 
Souper veranſtalten wird. — In Ungarn haben in 
letzter Zeit einige unruhige Auftritte an verſchiedenen 
Orten ſtattgefunden. — Der zum Rath bei der nun ers 
richteten Tuͤrkiſchen Botſchaft ernannte bisherige Ge⸗ 
ſchäftstraͤger Herr von Mauroſeni iſt auf der Donau 
von Konſtantinopel zurück wieder hier eingetroffen. (Die 
neuliche Meldung aus Bukareſt, daß Herr v. Mauroſent 


ſich von Galacz aus nach Jaſſy begeben werde, erhält - 


dadurch ihre Berichtigung.) — Es iſt kein Zweifel mehr, 
daß die gefuͤrchtete Cholera neuerdings und zwar mit 
einer Heftigkeit, die mit ihrem fruͤhern Erſcheinen in 
nur geringem Contraſte ſteht, hier wuͤthet; unſere heutige 
Hofzeitung enthaͤlt unter den Todes Anzeigen etliche und 
30 Sterbefälle, als durch Durchfall (Cholera) ver- 


Deut ſchland. 

Minden, vom 25. Juni. — Morgen wird Ihre 
Majeſtaͤt die verwittwete Kaiferin von Oeſterreich nach 
Wien abreiſen, worauf JJ. MM. die regierende Koͤnt⸗ 
gin und der Koͤnig von Griechenland (welcher am 
23ſten Abends wieder hier eintraf) Ihre Reiſe nach 
Marienbad am 28ſten antreten. Seine Majeſtaͤt der 
König wird am 29ſten nach Bruͤckenau abreiſen. Dem 
Vernehmen nach wird die Allerhoͤchſte Koͤnigl. Familte 


bis zum 15. Auguſt wieder in Muͤnchen verſammelt 


fein, ſich nach einem kurzen Aufenthalt hier nach Berch⸗ 
tesgaden begeben und zum Oktoberfeſte wieder in Mün⸗ 
chen eintreffen, nach welchem Feſte erſt die Muͤckreiſe 
Sr. Maß. des Königs Otto nach Griechenland ſtattfindet. 

Stuttgart, vom 22. Juni. — Zwei Infanterier 
Lieutenants der hieſigen Garniſon haben ihre Entlaſfung 
genommen, um ſich in die Dienſte des Paſchas von 
Aegypten zu begeben. Auch ein ſich gegenwärtig hier 
aufhaltender Baierſcher Arzt, welcher fruher bei der Pol, 
niſchen Armee war, will in Aeaypten fein Gluͤck ven 
ſuchen. Neigung, in dem Dienſte des Don Carlos die 
Lorbeern zu ſuchen, die der glückliche Friede anderwärrg 
verweigert, zeigt ſich unſers Wiſſens bel unſerm Mill 
tair nirgends. 

Stuttgart, vom 26. Junl. — In der geſtrigen 
Sitzung der Abgeordneten Kammer fand die Berathung 
der abweichenden Beſchluͤſſe der erſten Kammer uber 
den von der zweiten angenommenen und modifizirten 
Geſetzen wurf in Bezug auf die Abloͤſung der Frohnen 
ſtatt. Die Commiſſion beantragte, theilweiſe bei den 


dieffeitigen Beſchluͤſſen zu beharren, und theilweiſe die 


von der erſten Kammer vorgenommenen Abänderungen 
ebenfalls zu genehmigen. Die Abgeordneten haben ſich 
mit den Anträgen der Commiſſion zum größten Theile 


einverſtanden erklaͤrt, doch wurde unter Anderm der⸗ 


jenige, daß die an die Stelle der fwiher beſtandenen 


. 


se 


Natarat-Jeohnen im Laufe der Zeit getretenen Dienſt⸗ 
gelder, eder andere Frohn⸗Surrogate, im 222 fachen 
Maßſtabe zum Kapital berechnet werden ſollen, mit 48 
gegen 40 Stimmen verworfen. 

Beemen, vom 26. Juni. — Seit einer Reihe von 
Jahren waren die Klagen unſerer Kaufleute uͤber ſchlechte 
Zeiten nicht ſo allgemein als dieſes Jahr; beſonders 
tiagen die Importeurs von Kolonialwaaren über große 
Verluſte, die fie feit längerer Zeit an faſt allen Artikeln 
erleiden; als Beleg dazu mag dienen, daß in dieſem 
Fruͤhjahre große Partieen roher Zucker, kaum aus Weſt⸗ 
indien angekommen, wieder nach Nordamerika gefandt 
wurden. Der für Bremen fo viel bedeutende Tabacks— 
handel liegt ſehr darnieder, da es an Abzug fehlt, und 
die Geireide Spekulanten runzeln die Stirn, da in 
Folge des ſeit einiger Zeit herrſchenden fruchtbaren Wet— 
ters von allen Seiten ſehr guͤnſtige Berichte uͤber den 
Suftand der Felder eingehen und die Preiſe ſtark weis 
chen; unſere Schiffsrheder wuͤrden mit ihren großen 
ſchoͤnen Schiffen ſehr in Verlegenheit ſein, wenn nicht 
Tauſende hierher kamen, um nach Amerika geſchifft zu 
werden. Durch den großen Andrang der Auswanderer 
haben ſich unſere Schiffsrheder veranlaßt gefunden, das 
Paſſagegeld bedeutend zu erhoͤhen, wodurch wohl viele 
jener ohnehin Ungluͤcklichen in Noth und Verlegenheit 
kommen, da das Paſſagegeld voriges Jahr ungleich bil 
liger war und fie, von Manchem der Paſſagierbefoͤrde— 
ter darauf hingewieſen, hierher gelockt worden find. — 
Seit vielen Jahren hatten wir nicht einen ſo anhaltend 
hohen Diskonto als jetzt ſeit 3 Monaten, der Grund 
iſt wohl vorzuͤglich darin zu ſuchen, daß ſeit einem 
Jahre ſo bedeutende Kapitalien aus Bremen gezogen 
ind, und nicht minder in dem großen Vorrathe von 
Waaren bei ſtockendem Abſatz. 

Kaſſel, vom 21. Juni. — In mehreren Doͤrfern 
unſerer Provinz Hanau, namentlich einigen, die in der 
Nähe Frankfurts liegen, ſoll, ſicherm Vernehmen nach, 
der Myſticismus nicht allein tiefe Wurzel geſchlagen, 
ſondern auch ſchon ſchlimme Fruͤchte getragen haben. 
In mehreren Ortſchaften beſtehen nämlich religisfe Sek 
ten, die immer mehr Anhang an ſich zu ziehen ſuchen. 
Vielen wirbelt der Kopf ſchon vom nahen Untergange 
der Welt, welcher in Weiſſagungsbuͤchlein u. a. in dem 
„von den ſieben Poſaunen,“ auf das Jahr 1836 feſt⸗ 
geſetzt ſein ſol. Wiewohl dieſe doͤrflichen Mucker den 
Trunk bekämpfen, das Wirthshausgehen verbieten, und 
Ü dadurch die Verwuͤnſchungen der Dorſwirthe auf⸗ 
geladen haben, ſo zählen ſie doch auch tuͤchtige Zecher 
in ihrer Mitte, und als neulich ein folder gefragt wurde, 
wie er nur Mitglied der Sekte ſein koͤnne, antwortete 
er: „Man kann beſoffen ſein und doch Gutes thun.“ 
1 Es if nur zu verwundern, daß nicht ſchon längſt 
Unſtan burden, geiſtliche und weltliche, dem veligiöfen 

un naher nachgeforſcht haben. 
& Ruſſiſches Reich. 
+ un tersburg, vom 22. Juni. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben dem Kaiſerl. Seſterreichiſchen Rath 
Jarke, fo wie dern Kai erl. Oeſterreichiſchen Hof Seere⸗ 


wird jetzt im Ural Bernſtein ausgegraben. 


tair Pilat, den St. Stanislaue⸗Orden dritter Klaſſe 
und dem Koͤnigl. Schwediſchen Proſeſſor und Direkter 
der Bergſchule zu Faluhn, Seſſtroͤm, den St. Annen; 
Orden zweiter Klaſſe verliehen. 

Die St. Petersburgiſche Zeitung meldet: 
„Mit dem letzten Dampfboote Nikolaj I. haben wir die 
Nachricht erhalten, daß die ganze, zur Anlegung einer 
Eiſenbahn nach Zarskoje⸗Sſelo erſorderliche Maſſe von 
Schienen in England angekauft iſt und man ſich verbind⸗ 
lich gemacht hat, dieſelbe noch im Laufe dieſes Sommers 
hierher zu ſenden. Wir koͤnnen aus zuverlaͤſſiger Quelle 
hinzufuͤgen, daß ſich jetzt keine weiteren Hinderniſſe 
vorausſehen laſſen, welche die Vollendung dieſes nuͤtzlichen 
Unternehmens über den Herbſt des laufenden Jahres 
hinaus verzögern koͤnnten. 

Es beſteht hier ſeit dem Jahre 1820 eine damals 
unter den Auſpieien des Grafen von la Ferronnays be 
gründeter Verein zur Unterſtuͤtzung Franzoͤſiſcher Armen. 
Nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe dieſes Vereines hat ſein 
Beſtand zu Anfang des vorigen Jahres 9848 Rubel 
52 K., ſeine Einnahme im Lauſe deſſelben 9519 Rubel 
45 K. und ſeine Ausgabe wahrend dieſer Zeit 9530 
Rubel 2 K. betragen. In dieſem Augeublicke hat der 
Verein einen neuen Beitrag von 3000 Rubeln erhalten, 
die ſein gegenwaͤrtiger Vorſteher, der Koͤnigl. Franzoͤſiſche 
Botſchaſter Baron v. Barante, demſelben im Namen 
Sr. Maj. des Königs der Franzoſen eingehändigt hat.“ 

Riga, vom 23. Juni. (Rig. Prov.⸗Bl.) — Der 
hieſige Buͤrgermeiſter und Ritter v. Timm iſt nach St. 
Petersburg abgereiſt, um dort, im Namen der Stadt 
Riga, an der Vollendung des neuen Geſetzbuchs fuͤr die 
Oſtſee-Provinzen Theil zu nehmen. 

Nach einem offiziellen Bericht im Bergwerks⸗Journale 
Im Jahre 
1802 ſchon fand man bei dem Kamenstifchen Hütten: 
werke in der Fuge eines Stuͤckes faulen Holzes, das 
man fuͤr Kiefern- oder Tannenholz hielt, ein Harz, das 
der beruͤhmte Chemiker Lowitz für echten Bernſtein erklärte. 

Die Zahl der Evangeliſchen in Rußland ſchluͤgt man 
auf 3 Millionen an. — In Dorpat ſtudiren jetzt, die 
Kron⸗Stipendiaten mitgerechnet, 37 Juͤnglinge die evan⸗ 
geliſche Theologie. Aus manchen Gymnaſien iſt Nie 
mand ſeit einiger Zeit zum Studium der Theologie 
abgegangen. — Ohne Riga hat Livland 140 Kirchen 
und 113 Bethaͤuſer (Herrnhut. Verſammlungsorte), 
110 ordinirte lutheriſche Geiſtliche, und für den Augen⸗ 
blick 13 Kandidaten. 

Nach einer Nachricht von Seiten des Schafzuͤchter⸗ 
Vereins gab es im Januar 1835 in Liefland 57 Schaͤ⸗ 
ferein mit 34,205 Schafen edler Race; in Eſthland 
67 Schaͤfereien mit 53,244 Schafen; in beiden Pro⸗ 
vinzen zuſammen 124 Schaͤfereien mit 67,449 Schafen. 
Im Januar 1836 befanden ſich in Liefland 69 Schäfer 
reien mit 40,104 Schafen; in Eſthland 100 Schaͤſe⸗ 
reien mit 44,765 Schafen, zuſammen 169 Schaͤfereten 
und 84,869 Schafe. Alle Wolle, die in dieſem Som⸗ 
mer geſchoren werden ſollte, war ſchon im Winter an 
die Tuchfabriken zu Zintenßhof Dagden und Riga verkauft, 


m ls. 


Frankreich. 

* Maris, vom 24. Juni. — Nur zwei Ereiguiſſe 
verdienen unter den neueſten Vorfaͤllen eine nähere Er⸗ 
oͤrterung. Das Eine iſt die Leichenfeier des Abb 
Sieyes. Er war lebendig geſtorben, konnte man ſagen; 
die Zeitungen hatten ſchon ſeinen Tod gemeldet und 
alles war verwundert, als man vor einigen Monaten 
feine Exiſtenz in einer Zeitung meldete. In ihm iſt 
die Revolution von 1789 begraben worden; denn die 
uͤberlebenden Theilnehmer (Talleyrand z. B.) ſind ihre 
Renegaten. Sein: Qu’est ce que le tiers état! gab 
der Nationalverſammlung die Parole, er hieß bald ihr 
Redner. Sein Schweigen iſt ein Ungluͤck für Frank 
reich, ſchrieb Mirabeau, als er einige Zeit verſtummte. 
Mit erlaubter Anmaßung konnte ſo Sieyes zu dem 
Genfer, Duͤmont, ſagen: die Politik iſt eine Wiſſenſchaft, 
die ich eben vollendet habe. Aber wie fruchtbar ſein 
Geiſt auch war, mächtig war er nicht, er konnte weder 
etwas ausfuͤhren, noch etwas verhindern. Vergebens 
rief er den Jacobinern zu: Ihr wollt frei ſein und 
koͤnnt nicht einmal gerecht ſein, ſein Wort verhallte. 
Napoleon machte aus ihm ein Orakel, das er hoͤrte, 
aber nicht befolgte. — Er verſtummte zuletzt, weil er 
und die Zeit zuletzt ſich nicht mehr verſtanden. Napo— 
leon dachte 1814 nicht einmal an ihn, ſo vergeſſen ward 
er. — Bei feinem Grabe wurden mehrere Reden ge— 
halten. Simeon ſprach als Akademiker, weil der Ver, 
blichene der Akademie der moraliſchen und politiſchen 
Wiſſenſchaften angehoͤrte. Der Verwandte des Verewig⸗ 
ten, Cauchois Lemaire übernahm es, die politiſche Ber 
deutung des Todten zu zeigen, der der Revolution die 
Grundidee gab und auf den auch die Revolution von 
1830 zuruͤckgehen muͤſſe. Ein Doctor Melier ſprach 
zuletzt uͤber die Privattugenden des Entſchlaſenen. Es 
mußte auffallen, daß man Sieyes Namen in allen die: 
ſen Reden an die neueſte Epoche zu knuͤpfen ſuchte, in 
welcher er doch vergeſſen war. — Das andere Factum 
betrifft ein Votum in der Pairskammer, die jetzt mit 
Anſtrengung hinunterwuͤrgt, was die Deputirtenkammer 
ihr eingebrockt hat. Als das Budget zur Sprache kam, 
ergriff am 22ſten der Widerſchein des Herzogs von Fitz⸗ 
James, der Marquis von Dreux-Brezé das Wort, um 
über die 200,000 Fr. für die Julifeler zu ſprechen. 
Alles ward rege, man fluͤſterte ſich in die Ohren, erſt 
nach einigen Minuten wurde es ſtille. Der Redner 
meinte, man koͤnne jetzt ehrlich fein, man ſolle nicht 
mehr die Revolution feiern, da man die Revolution, 
wo ſie ſich zeige, unterdruͤcke, man koͤnne ihr nicht fer— 
ner Triumphe bereiten, da man fie doch auf der Tri⸗ 
buͤne ſchon verlaͤugne. Der Graf von Argout erwie— 
derte, daß die Juli» Revolution etwas anderes ſei als 
die Revolte, er wollte es durch die Entſtehungsgeſchichte 
erhaͤrten. Der Marquis verſetzte: das Volk dijtinguire, 
nicht ſo genau. Saͤhe es, daß man das Denkmal in 
der Rue Richelien abſchlage, fo glaube es, man könne 
auch den Prinzen toͤdten, dem es errichtet worden; 
feire es die Julitage, fo halte es den Aufſtand überall 
für erlaubt. Und warum beſtehe man auf der Juli 
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in feine Gemaͤcher zuruͤckzieht. 


feier, nachdem ein Minlſter ſchon ſtatt Revolution nur 
Evenement de Juillet fagte, ein Anderer alle Revo⸗ 


lutionen für Malheurs erklärte, und ein Zeuge der Juli-⸗ 


tage Gott und die Menſchen um Vergebung flehte, 
an ihnen Theil genommen zu haben? Dieſen Worten 
folgte eine ſehr lange Aufregung. Viele Stimmen rie⸗ 
fen aux vois. Herr de Lascours kam dem Miniſter 
zu Huͤlfe, Herr Dejean, General Lallemand thaten des, 
gleichen. Aber der Ruf nach Abſtimmung ward lauter. 
Da Lallemand geaͤußert hatte, die Reſtauration habe 
fruͤheres Verdienſt nicht beachtet, bat der Marquis von 
Dreux-Breze noch einmal um das Wort und fofort wurde es 
wieder ſtille. Man ſagt, aͤußerte er, die Reſtauration habe 
Niemand befoͤrdert, der nicht zu ihr gehörte. Und hier 


ſehe ich einen Admiral und einen Marſchall (Duperrs 


und Maiſon), welche der Reſtauration die Erhebung 
verdanken. — Unter ſehr großer Aufregung ſchritt man 
zur Abſtimmung; die 200,000 Fr. wurden mit 84 Stim⸗ 
men gegen 13 bewilligt. — Dieſe ganze Discuffion iſt 
an und fuͤr ſich nicht bedeutend, ſie iſt nur Wiederhall 
fruͤherer Debatten; allein ſie iſt durch die dabei vorge⸗ 
kommene Leidenſchaftlichkeit der Parteien merkwuͤrdig 
und gilt uns als ein deutlicher Bewels, wie ſehr die 
Doktrinairs Recht haben, dem gegenwärtigen Minifterio 
vorzuwerfen, daß es ſich durch halbe Sprache und Ges 
ſinnung in eine Poſition begebe, wo das Juste-milieu 
von der bloßen Inconſeguenz und Prinziploſigkeit nicht 
immer geſchieden werden kann. 
Paris, vom 25. Juni. — Der Messager ſagt: 
„Man erwartet in gewiſſen Zirkeln mit Beſorgniß Nach⸗ 
richten aus Valengal. Der Fuͤrſt Talleyrand, der zu 
dieſer Reiſe durch einen ſehr reichlichen Aderlaß vorbe— 
reitet worden war, den man zur Verhütung einer Herz⸗ 
Entzündung für noͤthig gehalten hatte, befand ſich ſchon 
in Orleans und auch bei ſeiner Ankunft in Valengai 
ſehr unwohl. Am [tten ſoll der Fuͤrſt einen ſo hefti⸗ 
gen Krankheis-Anfall gehabt haben, daß man mehrere 
Stunden lang in Ungewißheit daruͤber war, ob er noch 
lebe. Die moͤgliche Wiederkehr einer ſolchen Kriſis 
rechtfertigt die lebhaften Beſorgniſſe feiner Familien und 
ſeiner Freunde.“ = 
Unter der Ueberſchrift „Salons Gerüchte erzählt dag 


Journal du Commerce folgendes: „Der Finanz⸗Mi, 


niſter, Herr von Argout, begab ſich vorgeſtern zu der 
Stunde zum Könige, wo ſich Se. Majeſtät gewohnlich 
Die unerwartete Ankunft 
des Miniſters erregte allgemeines Auſſehen; der Koͤnig 
hatte Herrn Thiers bereits entlaſſen, und im ganzen 
Schloſſe herrſchte ſchon die tiefſte Ruhe. Was konnte 
der Finanz⸗Miniſter fo Dringendes vorzutragen haben, 
das nicht bis zum folgenden Tage aufzuſchieben war? 
Herr von Argout, ohne das Erſtaunen wahrzunehmen, 
welches ſein unerwarteter Beſuch erregte, begann ſogleich 
dem Könige über die Sitzung der Pairskammer, über 


die Angriffe des Herrn Brezé und über die Zuſtim⸗ 
mung. feiner zahlreichen Freunde zur Abſchaffung der 


Juli-Feierlichkeiten Bericht zu erftatten, worauf der Ks 
nig mit großer Kaltbluͤtigkeit antwortete: „Ich wußte 


- 


es.“ V1 Der Miniſter, etwas verwirrt über dieſe Ant 
wort, rief mit ſchmerzlichem Tone aus: 

van verlaͤumdet mich bei Ew. Majeſtaͤt. Herr Thiers 
Möchte gern, daß das ganze Minifter-Confeil aus ihm 
allein beſtehe; er tadelt alle meine Maßregeln, er miſcht 
ſich in alles und raubt mir alle Selbſtſtaͤndigkeit. Das 
iſt unerträglich 4 Der König, ſtatt aller Antwort, 
ging zweimal in ſeinem Kabinette auf und nieder, gruͤßte 
Herrn von Argout und zog ſich in fein Schlafgemach 
zuriick, 

Die in Ste. Pelagie ſitzenden politiſchen Gefangenen, 


29 an der Zahl, haben dem Polizei-Praͤfekten eine Vor⸗ 


ſtellung eingereicht, worin fie um die Verguͤnſtigung 
bitten, daß ihre Zimmer, ſtatt um 7 Uhr Abends, erſt 
bei einbrechender Dunkelheit geſchloſſen werden, da ſie 
ſonſt gar zu viel von der Hitze zu leiden haͤtten. Man 
glaubt, daß ihr Geſuch bewilligt werden wird. 

Von den 30 Perſonen, die in Folge der Entdeckung 
einer geheimen Pulver⸗Fabrik in der Dauphine⸗Straße 
verhaftet worden waren, find 24 in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den, und es ſcheint, daß man die uͤbrigen 6 auch nur 
wegen Aufbewahrung von Kriegs Munition, ohne irgend 
einen verbrecheriſchen Zweck, wird belangen koͤnnen. 

Im Messager lieſt man: „Unſer Madrider Privat⸗ 
Korreſpondent berichtet uns unterm lAten d. M. eine 
ſo wichtige Thatſache, daß wir, bei allem Vertrauen, 


welches wir in unſern Korreſpondenten ſetzen, dieſelbe 


doch nur mit großer Vorſicht in unſer Blatt aufneh⸗ 
men. Herr Iſturiz ſoll nämlich am 12ten d. dem Hrn. 
von Raypneval erklärt haben, daß, wenn die Franzoͤſiſche 
Regierung im Laufe des Monats Juli nicht intervenire, 
um der Regierung der Koͤnigin beizuſtehen, dem Buͤr— 
gerkriege ein Ende zu machen, die Regentin, geſtellt, 
wie ſie es ſei, zwiſchen einem endloſen Buͤrgerkriege 
und der Kuͤhnheit einer verzweifelten Partei, gezwun⸗ 
gen ſein wuͤrde, mit ihren Toͤchtern und der Regierung 
Madrid zu verlaſſen und ſich unter dem Schutze der 
Garde und der Armee nach Sevilla und Cadir zuruͤck— 
zuziehen. Herr von Rayneval habe dieſe wichtige Mit⸗ 
theilung ſogleich durch einen außerordentlichen Courier 
nach Paris geſandt.“ 

Die Angelegenheit des ehemaligen Uhrmachers Naun⸗ 
dorff erregt hier einiges Aufſehen. Das Miniſterium 
hatte geglaubt, den Sachwalter Dutilleul und den Ge⸗ 
richtsdiener Garnier, die reſp. an der Abfaſſung und 
Inſinuation der Vorladung der Frau Herzogin von Ans 
gouleme in Naundorſſs Namen Theil genommen hatten, 
vor ſämmtliche Kammern des Civil⸗Gerichts citiren zu 

ſſen. Dieſe Audienz fand geſtern ſtatt; dem Ver: 
nehmen nach ſoll aber das Tribunal auf das Reqguiſi⸗ 
torium des Koͤnigl. Prokurators, der auf eine bloße 
Verwarnung der gedachten beiden Juſtiz- Beamten ange⸗ 
17 harte, keine Ruͤckſicht genommen, letztere vielmehr 
10 einmal ihre Rechtfertigung anzuhoͤren, einfach von 

er Schuld freigeſprochen haben. 

„Die von dem Journal des Deébats gemeldete Ab⸗ 
relſe des Marſchall Clauzel war abermals voreilig. Der 
Marſchall befindet ſich noch in Paris, auch iſt der Tag 


„„Ach, Sire! 
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ſeiner Abreiſe noch gar nicht feſtgeſetzt. Geſtern wurden 
in ſeiner Gegenwart Verſuche mit einem Telegraphen 
gemacht, der an der Afrikaniſchen Kuͤſte aufgeftellt wer⸗ 
den ſoll, um raſch zwiſchen den verſchiedenen, von den 
Franzoſen beſetzten Punkten korreſpondiren zu koͤnnen. 
Das Modell ruͤhrt von einem gewiſſen Herrn Groſſelin 
her; es hat nur 2 Arme, und für die Nacht 2 Later 
nen, und kann bequem von einer einzigen Perſon re⸗ 
giert werden. 
S pa N et . 5 a 
Madrid, vom 15. Juni. — Am gten begann in 
dem hieſigen Stadthauſe die oͤffentliche Verſteigerung 
verſchiedener in Madrid belegener, nun fuͤr National⸗ 
Eigenthum erklaͤrter Haͤuſer. Der Erfolg fiel über alle 
Erwartung aus, indem der zugeſchlagene Kaufpreis das 
Dreifache der gerichtlichen Veranſchlagung uͤberſtieg; fuͤr 
7 Haͤuſer naͤmlich, die auf 1,607,832 Realen veran⸗ 
ſchlagt waren, wurden 5,505,000 Realen geboten. Eine 
ſehr große Anzahl Kaufluſtiger hatte ſich eingefunden, 
und die Kaͤufer, denen die Grundſtuͤcke zugeſchlagen 
wurden, gehoͤren nicht gerade zu der Klaſſe der Boͤrſen⸗ 
Spekulanten. Am 10ten wurde die Verſteigerung mit 
demſelben Erfolge fortgeſetzt, indem fuͤr 9 Haͤuſer, die, 
zuſammen genommen auf 2,209,587 Realen angeſchla— 
gen waren, ein Kaufpreis von 7,257,000 Realen ev 
folgte. Auf dieſe Weiſe werden die Haͤuſer nicht nur 
weit uͤber ihren wahren Werth bezahlt, ſondern der 
Kaufpreis uͤberſteigt auch bei Weitem den wirklichen 
Werth des dafuͤr gebotenen Papiers. Jedoch darf man 
aus dieſem glaͤnzenden Erfolge, den die Verſteigerung 
hier in Madrid gehabt hat, nicht auf eine gleiche Wir⸗ 
kung der in den Provinzen ſtattfindenden Verkaufe 
ſchließen. Die größte Maſſe der einheimiſchen Staats⸗ 
papiere iſt in den Händen von Madrider Kapitaliften, 
und dieſe ſuchen natuͤrlich die Kaufpreife fo hoch als 
moͤglich zu ſteigern, um die Kaͤufer zu noͤthigen, ihnen 
ihr Papier abzunehmen. Ferner haben hier die Haͤuſer 
einen ganz außerordentlichen und um ſo mehr ſteigenden 


Werth, da aus den Provinzen immer mehr bemittelte 


Leute ſich in die Hauptſtadt vor den Gräueln des Buͤr⸗ 
gerkrieges zuruͤckziehen; dagegen faͤllt der Werth der 
Grundſtuͤcke in den Provinzen natuͤrlich immer mehr, 
und namentlich ſolche, die nicht ausſchließlich in Hau: 


ſern beſtehen, ſondern deren Ertrag von dem Erfolge 


ihrer Bebauung abhängig iſt, werden ſchwerlich Käufer 
im Uebermaaße finden. Die ſtaatswirthſchaftlichen Ver; 
haͤltniſſe, welche aus dem raſchen Uebergange von Klo⸗ 
ſterguͤtern in die Hände habſuͤchtiger Spekulanten für 
die von den Grundherren abhängigen Bebauer en:ſtehen, 
find bekannt genug und werden in Spanien mehr als 
irgendwo eine außerordentliche Erſchuͤtterung hervorbringen. 
Das Madrider Wahl⸗Comité, deſſen Hauptmitglieder 
Mendizabal, Gareia, Carrasco, Olazaga und Lopez find, 
ſchickt nach allen Seiten Emiſſaire mit Circularen, in 
denen die Regentin als einer retrograden Camarilla 
Preis gegeben geſchildert und Iſturtz angeſchuldigt wird, 
die Franzoͤſiſche Intervention als Werkzeug gegen die 
Freiheit gebrauchen zu wollen. i 
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kung von zwei Bataillonen Fußvolk und zwei Schwa⸗ 
dronen Lanciers erhalten, ſo daß das ganze Corps dann 
aus 7000 M. Fußvolk und 500 Pferden beſtehen wird. 

Einem Schreiben aus Velez Rubio, in Granada, 
vom 2. Juni zufolge, haben daſelbſt ernſtliche Unruhen 
ſtattgefunden, die indeß mit dem Karlismus nichts zu 
ſchaffen haben. Die Veranlaſſung war die Verhaftung 
eines angeſehenen Bürgers, der ſich nach Granada ber 
gab, um Vorſtellungen zu machen gegen die von der 
Deunizipalität feſtgeſetzten Abgaben. Durch Freilaſſung 
deſſelben wurde der Tumult geſtillt. 

Wie es heißt, will das dritte Bataillon der Madri⸗ 
der Nationalgarde zu feinem Anführer Herrn Gajetano 
Cardero, Er Prokurador für Malaga, vorſchlagen. Er 
iſt einer von den 17 Prokuradoren, die von der Re⸗ 
gierung ihrer Aemter entſetzt wurden, weil ſie erklärten, 
daß das Miniſterium des Herrn Iſturiz das Vertrauen 
der Kammer nicht beſitze. f 

Barcelona, vom 15. Juni. — Die Beſorgniſſe 
wegen der Geſundheit des Generals Mina ſind ver— 
ſchwunden. Der Dr. Lallemand iſt am Iten aus 
Montpellier hier angekommen, und ſeine Vorſchriften 
haben ſchon einen gluͤcklichen Erfolg gehabt, denn der 
General hat feine gewöhnlichen Geſchaͤfte wieder begon— 
nen. — Die Inſurgenten find fo weit aus unſerer Pros 
vinz verſchwunden, daß die Poſt von hier nach Figue— 
ras morgen ihre taͤglichen Fahrten wieder beginnen wird. 

Vom Kriegsſchauplatze. Cordova iſt am 19ten 
in Vittoria eingetroffen. Die Karliſten ſchienen ſich 
concentriren zu wollen, um ſich ſeinen Operationen zu 
widerſetzen. Am 21ſten hatten ſie in Hernani nur noch 
6 Bataillone. — Am 20ſten haben ſich 12 ihrer bei 
Ulzama zuſammengezogenen Bataillone der Linie des 
Generals Bernelle genaͤhert; ſie ſcheinen ſich zu einem 
Angriff zu ruͤſten; aber es find alle Vorkehrungen zu 
ihrem Empfange getroffen worden. — Glaubwuͤrdige 
Perſonen verſichern, daß man von einem Tage zum an⸗ 
dern der Ankunft des Karliſtiſchen Befehlshabers in 
Nieder Aragonien, Generals Cabrera, mit 7 bis 8000 
Mann und 500 Pferden entgegen ſehe, indem man mit 
dem Plane umgehe, jenſeits des Ebro zu operiren. 
Villareal, der den General Eguia in dem Oberbefehl 
der Karliſten in Navarra und den Baskiſchen Provin— 
zen erſetzt, gilt für einen ſehr unterrichteten Offizier. 
Es geht das Geruͤcht, daß Eguia bei Don Carlos in 
Ungnade gefallen ſei, und daß der Miniſter Erro ihn 
abſichtlich vom Kommando entfernt habe; allein es 
ſcheint noch der Beflätigung zu bedürfen. 

o r tu g al. 

Liſſabon, vem 10. Juni. — Die Hofzeitung ent 
hält nachſtehende von den Miniſtern an die Königin ges 
richtete Adreſſe, in Folge deren die (bereits gemeldete) 
Aufloͤſung der Cortes beſchloſſen wurde: „Die außeror— 
dentlichen Cortes wurden zuſammenberufen, um ſich 
namentlich mit Gegenftänden von größerem Int reſſe, die 
ihnen von der Regierung Ew. Majeftät vorgelegt wer⸗ 
den ſollten, zu beſchaftigen. Das Miniſterlum legte der 
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Deputirten⸗Kammer ſelt ihrer erſten Sitzung dieſenigen 
finanziellen Maßregeln vor, die es, um den Beduͤrfniſſen 
des Staates begegnen zu koͤunen, für unerlaͤßlich hielt, 
indem es dabei eben ſowohl auf den regelmäßigen Gang 
des oͤffentlichen Dienſtes, als auf die ſtrengſte Spar⸗ 
ſamkeit Ruͤckſicht nahm. Dieſe Maßregeln, ſo wie der 
angenommene Theil des von dem vorigen Miniſterium 
vorgelegten Budgets, umfaßten das vollſtaͤndige Finanz⸗ 
Syſtem, welches die gegenwaͤrtigen Miniſter als die 
Grundlage ihrer Verwaltung annahmen. Es war daher 
zu hoſſen, daß die Deputirten-Kammer jene Maßregeln 
vor allen anderen Gegenſtaͤnden in Erwägung ziehen 
und zur Diskuſſion derſelben ſchreiten wuͤrde. Die com 
ſtitutionelle Charte, welche Ew. Majeſtaͤt ermaͤchtigt, 
außerordentliche Cortes einzuberufen, ſobald das Wohl 
des Landes es erfordert, hebt die legislative Gewalt 
nicht auf, aber ſie giebt ihr eben ſo wenig das Recht, 
die Vorſchlaͤge der Regierung unbeachtet zu laſſen, oder 
die Prüfung und Diskuſſion derſelben zu verweigern. 
Dies iſt leider, ungeachtet der wiederholten Reclamatio⸗ 
nen der Miniſter, in der Deputirten Kammer der Fall 
geweſen. In demſelben Argenblicke, wo jene Maßre— 
geln von der Kommiſſion gebilligt und in Geſetz⸗Ent⸗ 
wuͤrfe verwandelt wurden, hat fie die Kammer, im 
Widerſpruche mit ſich ſelbſt, ſaͤmmtlich verworfen, wor 
nächſt fie zur Diskuſſion eines unvollſtaͤndigen Budgets 
ſchritt, das von einer nicht mehr exiſtirenden Verwal⸗ 
tung vorgelegt worden war, ohne irgend eine von der 
gegenwaͤrtigen Verwaltung vorgenommene Modification 
zu beruͤckſichtigen und ohne diejenigen Vorſchriften und 
allgemeinen Prinzipien, welche der Gewalt zur Nichts 
ſchnur dienen muͤſſen, feſtſetzen zu wollen. Dieſes Bew 
fahren der Kammer druckte mehr aus als eine 
bloße Meinungs⸗Verſchiedenheit und verletzte zu 
gleicher Zeit die Praͤrogative der Krone, das Decorum 
der exekutiven Gewalt und die durch die Charte garan⸗ 
tirte Unabhängigkeit der politiſchen Gewalten. Die Mis 
niſter Ew. Majeſtaͤt find der Meinung, daß dieſe Kolli⸗ 
ſion es noͤthig macht, zu den Vorrechten der moderiren— 
den Gewalt ſeine Zuflucht zu nehmen, damit Ew. Maj. 
diejenigen Maßregeln ergreifen, welche Ihre Weisheit 
für die dem Wohle des Staates am angemeſſenſten hält. 
Liſſabon, im Miniſter-Rathe, den 3. Juni 1836.“ 
(Folgen die Unterſchriſten.) 

Die Hofzeitung enthält noch ein anderes Koͤnigt. 
Dekret, worin es heißt, daß die Königin, auf die von 
ihrem Gemahl gemachten Vorſtellungen, allen Deſer— 
teuren der erſten und zweiten Klaſſe, ſelbſt wenn fie mit 
den Militair-Effekten deſertirten, eine vollftändige Amne⸗ 
ſtie dewillige, im Falle diejenigen, die im Koͤnigreicht 
ſich befinden, ſich binnen zwei Monaten, und die, welche 
im Auslande ſich aufhalten, ſich in ſechs Monaten mel 
den und diejenigen Effekten, die fie mitgenommen, wiss 
der abliefern. 

Es heißt, daß ein Londoner Handlungshaus (J. 2. 
Goldſmid) im Begriffe ſei, mit der Portugieſiſchen Re⸗ 
gierung ein neues Iproc. Anlehen von 900,00 Pfd. 
S. erl. zu 80 pCt. abzuſchließen. 
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dondon, vom 24. Juni. — Graf Pozzo di Borgo 
hat ſich vorgeſtern in Windſor bei Sr. Majeftät zu 
ſelner bevorſtehenden Reiſe nach Italien beurlaubt. Er 
kam mit Lord Palmerſton zuſammen nach London zuruͤck. 
DerpProzesLord Melbournes ward vorgeſtern 
entfchteden. Es hatte ſich ſchon Morgens um 7 Uhr eine 
fo große Menge von Menſchen vor dem Gerichtshofe vor 
ſammelt, und es fand unter derſelben eine ſolche Aufres 
gung ſtatt, daß die Gerichts Beamten Mühe hatten, die 
Ordnung aufrecht zu erhalten; den Thuͤrſtehern wurde 
viel Geld für den Einlaß in die Außere Pforte geboten, 
jedoch anfänglich vergebens, und ſelbſt die Berichterſtat⸗ 
ter der Zeitungen, obgleich den Beamten wohlbekannt, 
wurden nur gegen einen Schein der kompetenten Der 
hoͤrde eingelaſſen, und auch dann nur immer einer fuͤr 
jede Zeitung. Als die Gallerieen geöffnet wurden, wa— 
ten fie augenblicklich mit Leuten der achtbarſten Klaſſen 
beſetzt, von denen ein großer Theil der Anſicht war, 
daß die Klage ohne Weiteres zurückgenommen werden 
würde. Endlich um 94 Uhr wurden dem größeren Dur 
blikum die Pforten geöffnet, und unter ungeheurem Ge, 
draͤnge ſuchte ein Jeder, ſo gut es gehen wollte, ſich 
einen Platz im Innern zu ſichern. Mitten unter dies 
ſem Laͤrmen trat der Gerichtshof ein; der Präfident 
deſſelben, der Lord-Oberrichter Tindall, erklärte jedoch 
ſogleich, daß, wenn die Ruhe nicht hergeſtellt werde, er 
lich genoͤthigt ſehen wuͤrde, die Verhandlungen zu ver⸗ 
tagen, worauf denn eine ziemliche Stille eintrat. Es 
wurden darauf die Namen der Geſchworenen verleſen, 
von denen die beiden Erſten, Sir Robert Peel und Hr. 
Thompſon, der Letztere ebenfalls ein Parlamentsglied, 
Ach nicht eingeſtellt hatten. Nach Beerdigung der Jury 
begannen die Verhandlungen. Herr Bailey eroͤffnete 
dieſelben mit der Erklarung, daß in dieſer Sache Herr 
George Chapel Norton der Kläger und der ſehr ehren⸗ 
werde William Lamb Viscount Melbourne der Bes 
klagte ſei, und daß Erſterer den Letzteren eines verbreche— 
riſchen Umganges mit ſeiner (Norton's) Gattin anklage, 
wogegen Letzterer dieſe Anſchuldigung fuͤr falſch erklaͤre. 
Als Anwalt des Klägers trat der bekannte Sir William 
Follett, General-Prokurator unver dem Miniſterium 
Peel, auf. Das Haupt⸗Argument, worauf Sir W. Fol: 


lett feine Anklage begründete, waren die durch das Zeu 


genperhoͤr konſtatirten häufigen Beſuche Lord Melbourne's 
bei Miſtreß Norton. Er begann feinen Vortrag mit 
Aufforderung an die Geſchwornenen, daß ſie alle 
erüchte uͤber dieſe Sache, die leider bei dem hohen 
ange, den der eine der Parteien im Lande und im 


athe ſeines Souverains einnehme, und bei der Schoͤn 


eit, den Talenten und Vorzügen, womit die ungluͤck⸗ 
e Dame begabt ſei, deren Aufführung hier unterſucht 
erden ſolle, ein ſo allgemeines Aufſehen erregt habe, 
am vergeſſen und den Kläger und den Beklagten wie 
iwei ihnen ganz unbekannte Perſonen betrachten moͤch⸗ 
Er ſetzte ſodann die näheren Verhaͤltniſſe des Klaͤ⸗ 


gers auseinander. „Herr Norton“, fagte er, „it, wie 


Die wohl Alle wiſſen, der Druder und muthmaßliche 


= 


Erbe Lord Grantlep's. Miſtreß Norton iſt die Tochter 
des verſtorbenen Herrn Thomas Sheridan und verbin⸗ 
det mit großer Schönheit und perfönlichen Reizen viel 
von dem Talent, durch welches ſich ihre Familie ſchon 
fo lange ausgezeichnet hat. Sie vermähfte ſich im Juli 
1827 mit Herrn Norton, der damals 27 Jahr alt war, 
während Miß Cheridan 19 Jahre zählte. (Lord Met: 
bourne iſt jetzt 57 Jahr alt.) Es war eine Heirath 
aus Neigung, wenigſtens von Seiten Herrn Norton's; 
ich fage zu wenig, fie ging bei ihm aus der unbegraͤnz⸗ 
teſten Liebe hervor. Ihr Einkommen war damals fuͤr 
ihren Nang ſehr beſchraͤnkt. Sie mietheten ein kleines 
Haus bei Storey's Gate, welches Herr Norton noch 
jetzt bewohnt. Als fie ſich verheiratheten, war Lord 
Melbourne mit Beiden noch nicht bekannt. Am 10. Juli 
1829 wurde ihnen ein Kind geboren, ihr älteſter Sohn. 
Mit Lord Melbourne wurden ſie zuerſt im Jahre 1831 
bekannt, indem Herr Norton um ſein Amt als Kom⸗ 
miſſarius der Bankerotte kam, welches abgeſchafft wurde, 
und Miſtreß Norton ſich bei Lord Melbourne, der da⸗ 
mals Staats- Secretair fur das Innere war, um elne 
andere Anſtellung fir ihren Gatten verwandte, wobei 
fie ſich auf die Bekanntſchaft des Lords mit ihrem Va⸗ 
ter berief. Lord Melbourne beſuchte das Paar in Folge 
dieſes Briefes und ernannte bald darauf, naͤmlich im 
April 1831, Herrn Norton zum Polizei Beamten für 
den Bezirk von Whitechapel.“ Sir W. Follett erzaͤhlte 
nun, wie Lord Melbourne's Beſuche im Hauſe des 
Herrn Norton immer haufiger geworden ſeien, ſo daß 
er ſich zuletzt meiſt drei, bis viermal in der Woche ein⸗ 
gefunden habe, und zwar nicht immer, aber doch ge⸗ 
wohnlich in der Abweſenheit des Herrn Norton, der 
ſtets bis 7 Uhr Abends auf ſeinem Buͤreau beſchaͤftigt 
geweſen ſei und häufig auch noch in Whitechapel ge⸗ 
ſpeiſt habe. Der Redner behauptete nun, daß von der 


erſten Bekanntſchaft Lord Melbourne's mit Miſtreß a 


Norton ſich ein verbrecheriſches Verhaͤltniß zwiſchen 
Beiden angeknuͤpft habe, was freilich nicht bis zur Evi⸗ 
denz zu erweiſen fei, wie dies in ſolchen Fällen über: 
haupt jelten geſchehen koͤnne, aber wofür doch die ſpre⸗ 
chendſten Indizien vorhanden ſeien, denn Lord Mel⸗ 


bourne ſei nie durch den öffentlichen Eingang, ſondern 


immer durch eine Hinterthuͤr in das Haus getreten; fo 
oft er dort geweſen, habe Miſtreß Norton ihren Dienſt⸗ 
boten befohlen, Niemand, ſelbſt Keinen von ihren Ver⸗ 
wandten, vorzulaſſen; Lord Melbourne habe ſich ge: 
woͤhnlich kurz vor der Ruͤckkehr des Herrn Norton ent: 
fernt; Miſtreß Norton habe immer beſondere Toilette 
gemacht, ehe Lord Melbourne gekommen, ja ſie habe 
ihn ſogar in feiner Wohnung beſucht und ſeinen Ber 
ſuch angenommen, wenn ſie krank geweſen, und die 


Dienſtboten ſeien mehrmals Zeuge von allerlei ungezie⸗ 


menden Vertraulichkeiten zwiſchen beiden geweſen. Sir 
W. Follett rechtfertigte dann Herrn Norton gegen den 
Vorwurf der Vernachlaͤſſigung feiner Gattin, der ihm 
vielleicht gemacht werden koͤnnte, denn, ſagte er, derſelbe 
ſei nicht etwa aus Vergnuͤgungsſucht, ſondern durch 
Amtopflichten gefeſſelt, jo oft und lange von feinem 


Haufe entfernt geweſen und habe gegen Lord Melbourne, 
den er für ſeinen Freund gehalten, keinen Argwohn ges 
hegt; auch habe ſeine Gattin ihn nicht eher von dem 
vertrauten Umgange, in welchem ſie mit Lord Melbourne 
geſtanden, etwas merken laſſen, bis er ſelbſt dahinterge⸗ 
kommen ſei. Es folgte nun das Verhoͤr der Zeugen, 
welches meiſt Dienſtboten aus dem Nortonſchen Hauſe 
waren, und deren Ausſagen dasjenige, was Sir W. 
Follett uͤber den Umgang zwiſchen Lord Melbourne und 
Miſtreß Norton behauptet hatte, durch Anführung von 
Vertraulichkeiten, wovon ſie Zeugen geweſen ſein woll⸗ 
ten, näher begründeten. Sir J. Campbell, der gegen 
wärtige General⸗Prokurator, Vertheidiger des Beklagten, 
der hierauf die Vertheidigung des Beklagten uͤbernahm, 
ſuchte darzuthun, daß kein triftiges Argument vorgebracht 
worden ſei, was die Schuld feines Klienten darthäte; 
die unziemlichen Vertraulichkeiten, die namentlich ein 
Kutſcher des Herrn Norton und andere Dienſtboten 
deſſelben geſehen haben wollten, erklaͤrte er für Erdich⸗ 
tungen der Letzteren und behauptete, daß fie aus Hoff- 
nung auf Belohnungen ſich zu falſchen Ausſagen und 
zu Uebertreibungen verſtanden haͤtten; aber ſelbſt aus 
dem, was ſie ausgeſagt, ließe ſich kein Schluß ziehen, 
der fuͤr ſeinen Klienten unguͤnſtig waͤre. In der Rede 
des Sir John Campbell wird ganz unverholen darauf 
hingedeutet, daß dieſer ganze Prozeß nur durch eine In⸗ 
trigue der Ultra⸗Tories, um den Sturz des Miniſte⸗ 
riums Melbourne herbeizufuͤhren, zu Wege gebracht 
worden ſei Sir J. Campbell ſagt geradezu: „Herr 
Norton iſt offenbar getaͤuſcht worden, man hat ihn als 
Werkzeug zur Erreichung politiſcher und faktioͤſer Zwecke 
gebrauchen wollen.“ Nachdem Sir J. Campbell feine 
Vertheidigung geſchloſſen hatte, faßte der Oberrichter, 
als Praͤſident des Gerichrshofes der Common Pleas, 
das Reſultat der Verhandlungen zuſammen und legte 
den Geſchworenen den Stand der Sache aus dem juri⸗ 
ſtiſchen Geſichtspunkte dar. Wenn man, ſagte er, auf 
die Zeugen⸗Ausſagen ſehe, fo ſei kein entſcheidender 
Beweis darin vorhanden, daß wirklich ein Ehebruch 
ſtattgefunden hätte; die Geſchworenen muͤßten jedoch mit ih; 
rem Gewiſſen daruͤber zu Rathe gehen, ob ſie nach ruhiger 
und beſonnener Erwägung der Thatſachen ſich zur Annahme 
berechtigt glaubten, daß dies Verbrechen begangen worden 
ſei, daß große, ja die innigſte Vertraulichkeit zwiſchen 
dem Beklagten und der Miftreß Norton geherrſcht, dies 
ſei ohne Zweifel erwieſen, aber das reiche nicht hin, 
denn die Klage laute geradezu auf Ehebruch, und die 
Geſchworenen müßten daher zuſehen, ob fie aus den 
ihnen vorliegenden Daten zu einer ſolchen Schlußfolge— 
rung gelangen koͤnnten. Das Ehepaar ſcheine bis zu 
dieſem Jahre ganz gluͤcklich mit einander gelebt, und die 


dann erfolgte Trennung nicht in Folge eines ſchon vor⸗ 


handenen Verdachts des Klaͤgers uͤber die Ehre ſeiner 
Gattin ſtattgefunden zu haben, ſondern aus irgend 
einem anderen Grunde, der zu Unterſuchungen gefuͤhrt 
habe, aus denen erſt der vorliegende Prozeß hervorge⸗ 


gangen ſei. Die Bekanntſchaft Lord Melbourne 's mit 
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dem Nortonſchen Hauſe, ſchreibt ſich allerdings ſchon 
aus dem Jahre 1831 her, aber die ſchwerſten Ausfas 
gen über fein Verhältniß zu Miſtreß Norton bezogen 
ſich erſt auf die Zeit nach dem November 1833. Aus 
den Briefen, die zwiſchen Letzterer und ihrem Gatten 
bis kurz vor ihrer Trennung gewechſelt worden, gehe 
hervor, daß ſie große Anhaͤnglichkeit an dieſen und zaͤrt⸗ 
liche Liebe zu ihren Kindern gehegt; man koͤnne dieſelben 
unmöglich leſen, ohne zu fühlen, daß ihr die darin ent⸗ 
haltenen Ausdruͤcke von Herzen gekommen. Die Ges 
ſchworenen möchten nun gewiſſenhaft erwägen, ob fie 
ſich in einer ſolchen Sache auf einen bloßen Argwohn 
ſtuͤtzen und ob fie in den ihnen vorgelegten Thatſchen 
einen ſchüldigen oder einen harmloſen Umgang erſehen 
koͤnnten. Die erſte Zeugenausſage ruͤhre von einer 
Schweſter des Klägers her, die im Jahre 1832 einen 
Beſuch im Haufe des Herrn Norton gemacht, aber 
auch nichts Anderes habe erklaͤren koͤnnen, als worin 
alle Zeugen uͤbereinſtimmten, daß es nämlich dem Bes 
klagten geſtattet geweſen, jederzeit zu Miſtreß Norton 
zu kommen, daß er ſie ſehr oft beſucht, und daß Herr 
Norton täglich erſt nach 6 Uhr von ſeinem Buͤreau 
zuruͤckgekehrt ſei. Anna Cummings ſage aus, fie habe 
ihre Gebteterin mit Lord Melbourne Hand in Hand 
ſitzen ſehen; ob dies ein Anzeichen von Schuld ſei, 
ſtelle er der Jury anheim. Auch habe die Jury 
zu erwägen, ob es für Schuld oder Unſchuld ſpreche, 
daß Miſtreß Norton zu Lord Melbourne nicht ſorgfäl⸗ 
tiger vor den Blicken ihrer Dienerſchaft verbergen und 
ihre Korreſpondenz mit Letzterem ſogar bald von die⸗ 
ſem, bald von jenem Dienſtboten habe uͤberbringen laſſen. 
Was die Beſuche der Miſtreß Norton bei Lord Mel⸗ 
bourne anbelange, uͤber die der Zeuge Bulliman berich- 
tet habe, fo feien dieſelben offen geſchehen und in Be⸗ 
gleitung einer Freundin, die doch auch nichts Unſchick, 
liches darin gefunden und ſich nichts Arges dabei ges 
dacht haben muͤſſe; daß dieſe Dame nicht als Zeugin 
vorgeladen worden ſei, daruͤber werde man ſich wohl 
nicht verwundern, da es hoͤchſt peinlich fuͤr eine Dame 
ſein muͤßte, mit einem ſolchen Prozeß zu thun zu ha⸗ 
ben. Was die Ausſage des Kutſchers Flooke betreſſe, 
die, wenn ſie wahr waͤre, den Verdacht am meiſten er⸗ 
ſchweren wurde, ſo mußten die Geſchworenen erwägen, 
ob fie dieſen Zeugen nach der ganzen Art wie er ferne 
Ausſage vorgebracht, und nach ſeinen Verhaͤltniſſen fuͤr 
glaubwuͤrdig halten koͤnnen. Als das Reſume des Ober⸗ 
richters beendigt war, trat ſogleich der Vorſitzer der Jury 
auf und erklärte dem Lord-Oberrichter, daß er und ſeine 
Kollegen ſich bereits ohne die ſonſt übliche beſondere 
Berathung über ihre Entſcheidung geeignet hätten; fie 
feien ſämmtlich der Anſicht, daß der Bes 
klagte freizuſpkechen ſei. Dieſe Entſcheidung 
wurde durch ein Bravo von Seiten einiger Zuhörer 
beantwortet, worauf längerer Beifallsruf, jedoch unters 
miſcht mit einigen Zeichen der Mißbilligung folgte. Der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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i (Fort ſetzung.) 
Gerichte ⸗Praͤſident erhob ſich jedoch augenblicklich, er— 
klärte dieſe Aeußerungen des Beifalls und Tadels für 
ein hoͤchſt unwuͤrdiges Benehmen und forderte die Pos 
lizei⸗Beamten auf, ihm einen Jeden vorzufuͤhren, von 
dem fie bemerkten, daß er ſich ferner einer ſolchen Miß— 
achtung des Gerichtshofes ſchuldig machen wuͤrde. Die 
Ruhe im Innern wurde dadurch zwar wiederhergeſtellt, 

als aber der Ausſpruch der Geſchwornen auf der Straße 
bekannt wurde, erhob die dort verſammelte Menge ihrer⸗ 
ſeits einen lauten, lange anhaltenden Beifallsruf. Die 
Verhandlungen waren erſt gegen 12 Uhr geſchloſſen. 

Die ganze Stadt war geſtern in Aufregung in Folge der 
fur Lord Melbourne günftigen Entſcheidung der Jury. 
Es herrſchte nur eine Meinung daruͤber, nicht nur, daß 
durchaus gar kein Beweis der Schuld vorliegt, ſondern 
daß es auch geradezu unmoͤglich iſt, mit dem groͤßten 
Theile der zur Sprache gebrachten Ereigniſſe die Exiſtenz 
der Schuld zu verbinden. Dies tt -jo offenbar gewor⸗ 
den, daß ſelbſt der Standard, welcher bisher alles, was 
ſich nur gegen den Beklagten, ohne in die Details der 
Sache einzugehen, vorbringen ließ, offen und verſteckt 
dem Publikum vorfuͤhrte, jetzt dem Klaͤger, Hrn. Norton, 
keinen anderen Rath zu geben weiß, als daß er Alles 
thun moͤge, um aus ſeinem Sinne den unwuͤrdigen 

Verdacht zu verbannen, den man ihm einzufloͤßen be, 
muͤht war. — Als Melbourne Abends ins Oberhaus trat, 
wurde er von mehreren ſeiner Freunde in Folge der 
zu ſeinen Gunſten ausgefallenen Entſcheidung ſeines 
Prozeſſes mit Gluͤckwuͤnſchen bewillkommt. 

Seit der Eniſcheidung des Melbourne'ſchen Prozeſſes 
nennen die Times das jetzige Miniſterium nicht mehr das 
Crim-Con-Nell-Kabinet, ſondern das Magdalenenkabinet. 


lng en 

Bruͤſſel, vom 25. Juni. — Der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Meulenaire, 
Cbefannilich iſt die Grafenwuͤrde vom Pabſt ihm ers 
theilt worden) hat vorgeſtern eine Reiſe in die Provinz 
angetreten; in ſeiner Abweſenheit iſt Herr Nothomb 
mit der Unterſchrift des Miniſteriums beauftragt. 

Dem Vernehmen nach iſt der dieſſeitige Geſandte in 
Paris, Herr Lehon zum Grafen ernannt worden. 


ch wee i 
Zürich, vom 22. Juni. — Die Verhaftungen der 
volitiſchen Flüchtlinge, welche neue verbrecheriſche Ent, 
wurſe verabredet, dauern fort, und die Unterſuchung 
ſcheint bedeutende Reſultate zu verſprechen. Nament⸗ 
lich gewinnt die von Anfang an ausgeſprochene Ver⸗ 
muthung, das Geheimmwiß, welches über den Mord: Lefr 
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zu W.. 153 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


— 


ſtand wegen diefes Mordes gegen einige Perſonen an⸗ 
getragen wurde. Die Regierung von Bern iſt uͤbrigens 
gegenwärtig mit der von Zuͤrich einig, und beide ſchei⸗ 
nen entſchloſſen, dem Unweſen dieſer Verſchwoͤrer ein 
fuͤr allemal ein Ende zu machen. Aber auch ſie werden 
zu keinem Ziele kommen, wenn ſie nicht die Sache zu 
einer eidgenoͤſſiſchen erheben und eidgenoͤſſiſche Beamte 
zu Behandlung der Spezialfälle mit ausgedehnten Boll 
machten ernennen. ; 

Lauſanne, vom 21. Juni. — Geſtern iſt der Prinz 
von Capua mit feiner Gemahlin, Miß Penelope Smith, 
hier angekommen. Von hier aus werden dieſelben ihre 
Ruͤckreiſe nach Italien fortſetzen. 2 

Bern, vom 23. Juni. — Der Papſt hat unterm 
25. Mai dem Herrn Cuttat direkt ein Breve zugefandt, 
das eben ſo ehrenvoll fuͤr ihn, als wenig ſchmeichelhaft 
fuͤr den Biſchof iſt. Der heilige Vater, nachdem er 
ſein Benehmen gelobt, verſpricht ihm ſeinen Beiſtand 
und nennt ihn Pfarrer von Pruntrut. (2) — Gegen 
den in Biel als Lehrer angeſtellten, aus Darmſtadt ges 
buͤrtigen Dr. Schüler iſt von den Berneriſchen Behoͤr⸗ 
den wegen Haupttheilnahme an den neuen Umtrieben 
der in der Schweiz befindlichen Deutſchen Fluͤchtlinge 
gerichtliche Unterſuchung eröffnet worden. — Dr. Von 
lentin aus Breslau iſt hierher berufen wow 
den, ungeachtet er moſaiſchen Glaubens iſt. 
Man forderte keinen Religionswechſel. 


S 

Stockholm, vom 23. Juni. — Geſtern Abend 
find hier Ihre Königliche Hoheit die Frau Herzogen 
von Leuchtenberg und deren Kinder, die Erbprinzeſſin 
von Hohenzollern- Hechingen, der Prinz Max und die 
Prinzeſſin Theodolinde von Leuchtenberg mit dem Dampfr 
boote Gylfe eingetroffen. Hoͤchſtdieſelben wurden von 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige am Bord des Dampfbootes 
begruͤßt und begaben ſich dann, unter dem Hurrahruf 
der Menge, nach dem Koͤnigl. Schloſſe, wo auch Ihre 
Majeftät die Königin die hohen Reiſenden empfing. Der 
Kronprinz und die Kronpringeflin, die Denſelben bis 
Tulgaarn entgegengefahren waren, kamen ebenfalls auf 
dem Dampfboote mit an, welches letztere mit Kanonen ⸗ 
donner ſalutirt wurde. Heute Abend findet bei der 
Herzogin von Leuchtenberg große Praͤſentation des Hofes 
in Gala ſtatt. Unſere Zeitungen enthalten in dieſer 
Hinſicht ein ausführliches: Programm. ER 

Der dieffeitige Geſandte am Koͤniglich Preußiſchen 
Hofe, Freiherr d'Ohſſon, iſt aus Berlin hier eingetroffen. 


. 
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Auf dem Ladugards⸗ Felde iſt wiederum ein Uebungs⸗ 
Lager zuſammengezogen, das unter dem Ober-Befehl Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen ſteht. 


redes . 

„Turin, vom 19. Juni. — Obgleich die Legiti⸗ 
miſten den Hof mit Frankreich verſoͤhnt glauben und 
die Hauptſtadt bei der bevorſtehenden Ankunft der Fran⸗ 
zöfifchen Prinzen verlaſſen, fo ſcheinen doch die Spa⸗ 
niſchen Karliſten guter Hoffnung zu bleiben. In der 
That kommt ihnen aus Sardiniſchen Häfen noch immer 
viele Unterſtuͤtzung zu. Man ſpricht wieder von einigen 
Fahrzeugen, die zu ihrer Unterſtuͤtzung unter Segel 

en ſollen. — Der Koͤnig entwickelt eine ſteigende 
Aufmerkſamkeit auf das, was dem Lande Noth thut. 
Durch ein Dekret vom 3. Juni it auf der Inſel Sar⸗ 
dinien der Frohndtenſt der Bauern bei der Gewinnung 
und Transportirung des Salzes aufgehoben; der König 
verzichtet auch auf die betreffenden außerordentlichen 
Obliegenheiten der 24 Gemeinden des Diſtriktes Ori⸗ 
tano nach der Transaktion vom 16. April 1794. — 
Man erfährt aus Rom, daß der gefangene Sohn Lucian 
Bonaparte's in Freiheit fein und ſeinem gefluͤcht ten Bruder 
nach Amerika folgen ſolle, (?) 

Turin, vom 21. Juni. — Nachdem in Mailand, 
ſo wie an mehreren andern Orten der Lombardei, die 
Cholera wieder zum Ausbruch gekommen, ſind durch 
eine Koͤnigliche Verordnung die früher beſtandenen Qua⸗ 
rantaine-Vorſchriften in Bezug auf Reiſende und Guͤ⸗ 


ter, die aus der Lombardei kommen, wieder erneuert worden. 


Florenz, vom 21. Juni. — Se. Mah. der König 
beider Sicilien hat uns am l7ten d. in Begleitung des 
Prinzen von Salerno wieder verlaſſen. Hoͤchſtdieſelben 
baben den Weg nach Bologna eingeſchlagen. Der hie 
ligen Zeitung zufolge, werden JJ. KK. HH. die 
Herzöge von Orleans und von Nemours binnen wenigen 
Tagen hier eintreffen. Sie verweilen in Roveredo, 
weil der Herzog von Nemours an einem Halsuͤbel lei⸗ 
det. Der geſchickte Arzt Aberle behandelt ihn daſelbſt. 
Er befindet ſich in Beſſerung. Der Herzog von Orleans 
hatte am 20ſten eine Zuſammenkunft in Verona mit 
dem Koͤnige von Neapel. 


ausn i 

Von der Bosniſchen Graͤnze, vom 20. Juni. 

hriwatmitth.) Wenn gleich die Unruhen in Bosnien 
Ve ihren ernſtlichen Character verloren haben, fo 
würde man doch ſehr irren, wollte man annehmen, daß 
nun Ordnung einkehren wolle. Der Zuſtand Bosniens 
bedarf einer radikalen Kur. Die Mißverhaͤltniſſe zwis 
ſchen der Tuͤrkiſchen und chriſtlichen Bevoͤlkerung dauern 
fort und werden, wie es ſcheint, immer drohender. 
Erſt kuͤrzlich haben darum mehrere chriſtliche Familien, 
über 100 Köpfe zählend, ihre Heimath verlaſſen, um 
ſich uͤber Oeſterreichiſches Gebiet nach Serbien zu bes 
geben und dort anzuſtedeln. Man iſt begierig, wie ſie 
vom Fuͤrſten Miloſch aufgenommen werden, und dies 
um ſo mehr, als ſaͤmmtliche Auswanderer ſich zur katho⸗ 
liſchen Religion bekennen, in Serbien aber bis jetzt auch 


nicht Eine katholiſche Gemeinde exiſtirt. Es ik zu ber 

ſorgen, daß die ganze chriſtliche Bevoͤlkerung Bosniens 

auf dieſe oder andere Weife gänzlich verſchwindet, wenn 
die Pforte mit jenem allgemein als unumgänglich noth⸗ 

wendig anerkannten Mittel, nämlich. Fräftigem Einſchrei⸗ 

ten noch laͤnger zoͤgert. 

Belgrad, vom 19. Juni. (Privatmitth.) — Dem 
Vernehmen nach fühle ſich der bekannte Secretair des 
Fuͤrſten von Serbien Herr Davidowitſch durch die in 


letzter Zeit erſchienenen Artikel aus Bukareſt, ſo weit 


deren Inhalt ihn betrifft, tief gekraͤnkt und wir ſehen 
uns zu folgender authentiſchen Berichtigung oder Erklaͤ— 
rung ermächtigt. Es iſt wahr, daß Herr Davidovitſch 
den Fuͤrſten gebeten und deſſen Einwilligung erhalten 
hat, die Gaben, welche des Fuͤrſten Großmuth von Zeit 
zu Zeit feinen Kindern ſpendet, zum Ankauf von under 
weglichen Guͤter zu verwenden und ſich in dieſer Abſicht 
nach Semendria zu wenden, wo er als Fuͤrſtlicher Rath 
bis zur Herſtellung ſeiner ſeit Jahren geſchwaͤchten Ge⸗ 
ſundheit der Ruhe pfleget. Schon dadurch fällt die 
Aeußerung des Bukareſter Correspondenten weg, dieſel⸗ 
ben Umſtaͤnde hätten die Entfernung des Herrn Davis 
dovitſch von den Staatsgeſchäften motivirt welchen das 
Fluͤchtigwerden des geweſenen Belgrader Isprawniks, 
Georg Protitſch aufs Oeſterreichiſche Gebiet zuzuſchrei⸗ 
ben iſt. Außerdem zeigte das politiſche Glaubensbekennt⸗ 
niß des Herrn Davidovitſch durch eine Reihe von 
Jahren im Vaterlande hinreichend, daß er zu der ger 
mäßigteren Partei gehöre, und fein mehrmaliges Er⸗ 
ſcheinen in Konſtantinopel, daß er, wie es wohl den 
Ruſſiſchen Diplomaten und jenen der hohen Pforte nicht 
entgangen fein wird, ſtets dahin ſtrebt, die Intereſſen des 
Fuͤrſten mit jenen des Volkes zu amalgamiren. Nicht weni⸗ 
ger muß man Herrn Dapidovitſch laſſen, daß er, wo es 
beide galt, ſich nicht ſcheute, Vorſtellungen zu machen, 
wie er es in den erſten, von den Europäifchen Blättern 
viel beſprochenen Januarstagen des Jahres 1835 that, 
wo er der illegalen Verſammlung einiger Oberhäupter 
die Spitze bot, das Auseinandergehen rieth und bewirkte 
und immer kuͤhn den Frieden und Gehorſam gegen den 
Fuͤrſten Miloſch predigte. Georg Protiſch hingegen ließ 
ſich unerlaubte und eigenmaͤchtige Schritte zu Schulden 
kommen, abgerechnet, daß er während ſeines Isprawnik⸗ 
thums in Belgrad einen zu parteiiſchen Richter abgab, 
wofür. feine Verſetzung nach Pojarewacz ausgeſprochen 
wurde. — Ueber die projektirte Reiſe des Fuͤrſten Miloſch 
nach Wien kann man noch immer nichis beſtimmtes melden. 
Mr i t . 

Die Bremer Zeitung hat direkte Nachrichten 
aus Neu⸗Orleans vom laäten Mai, die über 
die Gefangenſchaft von Santana keinen Zweifel mehr 
uͤbrig laſſen. Nicht allein war Tages zuvor aus 
Natchitoches mit dem Dampfſchiff der Text einer 
Reihe von Depeſchen in Neu-Orleans eingetroffen, welche 
Santana mit der Nachricht ſeiner Gefangenſchaft aus 
dem Lager des Generals Houſton unterm 22. April an 
den Unterbefehls haber des Mexikaniſchen Heeres erlaſſen 
hatte, ſondern auch ein in 7 Tagen aus Tampico an 


—— 


gelangtes Schiff hatte die Nachricht uͤberbracht, daß auch 
dort die Gefangenſchaft Santana's bekannt war. Dies 
hatte jedoch nicht eben ſonderlichen Eindruck gemacht, 
und der Krieg ſchien mit dieſem Ereigniſſe keineswegs 
ſich endigen zu wollen; vielmehr ſollten deſſenungeachtet 
in Kurzem noch 300 Mann aus Tampico zur Verſtaͤr⸗ 
ſtärkung des Heeres abgehen. Von den oben erwaͤhn⸗ 
ten Depeſchen Santana's an den Unter- Befehlshaber, 
General Philaſola, datirt von San Jacinto vom 
22. April, beginnt die erſte mit der Nachricht: „Nach— 
dem ich geſtern Abend ein ungluͤckliches Treffen gehabt, 
habe ich mich entſchloſſen, als Kriegs⸗Gefangener in den 
Händen des Feindes zu bleiben“. Santana meldet 
dann, daß er einſtweilen einen Waffenſtillſtand abge⸗ 
ſchloſſen habe, damit man ſich waͤhrend deſſelben uͤber 
die Bedingungen eines dauerhaften Friedens verſtaͤndi⸗ 
gen könne. General Philaſola ſolle einſtweilen das Kom 
mando uͤbernehmen und alle Corps auf Bexar und 
Victoria ſich zuruͤckziehen laſſen. In der zweiten Des 
peſche an denſelben empfiehlt der gefangene Feldherr, daß 
allen Diviſions Kommandanten ſtrenge Schonung des 
Privat Eigenthums der Einwohner eingefchärft werde; 
in einer dritten endlich, ebenfalls noch von San Jacinto 
vom 22. April datirt, wird befohlen, daß der Militair⸗ 
Kommandant von Goliad alle in Kapana gemachten Ge⸗ 
fangenen freilaſſe und dieſelben nach San Felipe de 
Auſtin ſende — Ob alle dieſe Befehle des gefangenen 
Feldherrn reſpectirt worden ſind, ſteht dahin. Am 
26. April war das Hauptquartier der Texianer noch am 
San Jacinto Fluß. Ein Befehl aus dem Kriegs⸗Amt 
von dieſem Tage entbietet alle zerſtreuten Truppen nach 
dem Hauptquartier; der Feind ziehe ſich in Eile zuruͤck, 
ein tuͤchtiger Coup wuͤrde ihn vollends aus dem Lande 
treiben. 71 N 
. TER TER Pa — —— — — 
7 Ber ae He a Ei SE 
Breslau. Sichern Privatnachrichten zufolge hat 
die Direction unſers Theaters der Mejofchen Familie 
gekuͤndigt. — Vom „Theaterfreund“ des Hrn. Haake 
laͤuft das erſte Heft vom Stapel. — Unter den Durch⸗ 
reiſenden findet ſich eine Theater⸗Celebritaͤt: Raupach. 


Berlin. Nach dem eben erſchienenen Verzeichniſſe 
des Perſonals und der Studirenden auf der hieſigen 
Univerſitaͤt beſteht das Lehrerperſonal aus 147 ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Proſeſſoren und Docenten. 
Im laufenden Semeſter befinden ſich an der Univerfität 
1677 immatkikulirte Studirende (96 weniger als im 
vorhergehenden Semeſter), namlich an der theol. Fakul⸗ 
At 471 (116 Ausländer), an der juriſt. 511 (130 Ausl.), 
an der medizin. 373 (116 Ausl.), an der philof. 322 

Ausl.) — Die Verlooſung der vom Verein für Pferde; 
Buche und Pferdedreſſur gekauften Pferde, fand den 28. Juni 

achmittags 3 Uhr in der Bahn des Hrn. Stallmeiſter 

eeger ftart, Se. Majfeſtaͤt der König gewann den 
Silvertail. Daß diesmal werthvollere Pferde, als es 
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je vorher der Fall geweſen, zur Verlooſung kamen, iſt 
ein neues erfreuliches Zeichen von der Wirkſamkeit des 
Vereins und von den Fortſchritten, welche ſeit dem Be⸗ 
ſtehen deſſelben die Pferdezucht im Lande gemacht hat. 


Paris, vom 24. Juni. Fanny Elster iſt 
noch immer der anziehendſte Gegenſtand des Tages; ihr 
Zauber währt laͤnger als man vorausſetzen konnte. 
Was noch nicht vorgekommen iſt, machte ſie kuͤrzlich zu 
einem Factum; das Publikum begehrt in einem der 


neueſten Ballete Tag fuͤr Tag einen reizenden Tanz 


„la cachucha““ da capo und die Tänzerin muß dem 
Wunſch genuͤgen. Daß unter ihre Bewunderer die 
halbe diplomatiſche Welt gehoͤrt, darf nicht in Erſtau⸗ 
nen ſetzen, es iſt gewiſſermaßen nur Erkenntlichkeit, da 
bekanntlich der alte, arme Genz in Wien ihr Herz 
eroberte, wie ein witziger Diplomat ſagte, rein durch 
feine Beredſamkeit. f 

Der Belgiſche Courier machte neulich einen Witz, 
der beweiſen kann, wie wenig die Deutſchen Urſache 
haben, ſich über die beſſ're Meinung des Auslandes zu 
freuen. Er erzaͤhlte ganz ernſthaft, daß in einem Deut⸗ 
ſchen Nachbarorte ein Arzt einem Patienten von einem 
Pulver ſo viel zu nehmen befahl, als dem Quantum 
eines Dueaten entſprechen würde... In Ermangelung 
eines Dukaten habe aber zum Entſetzen des Arztes der 
Patient ſo viel genommen, als dem Ducaten⸗Werth 
von 3 Reichsthalern entſprach. Es nimmt ſich wirk⸗ 
lich ſehr ſonderbar aus, daß faſt alle Franzoͤſiſchen Zei- 
tungen die Anekdote liefern. a 

Doch haben die Deutſchen de Genugthuung, Deut⸗ 
ſche Buͤcher in Paris erſcheinen zu ſehen; ob ſie mit 
Recht daſelbſt erſcheinen, werden die Buchhaͤndler ſchwer⸗ 
lich bejahen. Der Temps enthält heute eine in Deut⸗ 
ſcher Sprache abgefaßte Anzeige von dem Erſcheinen 
der beiden erſten Baͤnde der „Pariſer Ausgabe Deut⸗ 
ſcher Klaſſiker.“ Frankreich hat nun keinen Grund 
mehr, ſich uͤber die literariſchen Näubereich Delgiens 
zu beklagen. 3 i ; 

Parifer Blätter erwähnen des Frankfurter Feſtes 
zu Ehren Roſſini's und der Rede des Redacteurs D uͤ⸗ 
rand. Schmeichelhaft iſt ſie fuͤr Deutſchland nicht, 
dieſe Rede, aber fie auch nicht geſcheidt. Herr Durand 
meint, Roſſini werde bei dem Anhören feiner Melo⸗ 
dieen in Deutſchland, wie jener Philoſoph des Alter⸗ 


thums bei dem Anblick in Sand gezeichneter Figuren 


ausrufen: auch hier giebt es Menſchen. Herr Duͤrand, 
der ſo lang in Deutſchland lebt, hat doch erſtaunlich 
viel gelernt! 5 > 23 08, 


3, 


Verlobungs Anzeige, 

Die Verlobung unſerer Tochter Henriette mit dem 
Herrn De. M. Heß aus Ste Lengsfeld, im Großher⸗ 
zogthum Weimar, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt an. Breslau den 28. Juni 1836. 
E Nase ee 5 Stamund Zeß und 3 28 9 

Als Verlobte empfehlen ic) = 5 
5 Henriette Heß. 
Dr. M. Heß. 


* 
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’ Verbindungs Anzeige. 
Die heut vollzogene eheliche Verbindung ihrer Toch⸗ 
ter Pauline mit dem Königl. Oberfoͤrſter Herrn Frei⸗ 
errn v. Motz zeigen Freunden und Verwandten bier: 
mit ganz ergebenſt an 
5 Dr. Ruppricht und Frau. 

Bankwitz den 28. Juni 1836. 


Entbindungs „Anzeigen. 

Die heute 93 Uhr Morgens erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. v. Broͤſike, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 

Adalbert v. Goldfus, Lieutenant und Adju⸗ 
tant beim General» Commando des 6ten 

8 Armee⸗Corys. 

Breslau den 3. Juli 1836. 


Die am 1. Juli erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau geb. Lummert von einem gefunden Sohne 
beehre ich mich entfernten Freunden und Verwandten 
biermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Glauche den 2. Juli 1836. 

Bo m 
Todes Anzeigen. 

Den 12ten d. M. entſchlief zu einem beſſern Leben 
mein theurer Gatte, der Rector und Nachmittags ⸗Pre⸗ 
diger G. Schubart, in einem Alter von 41 Jahren. 
Solches meldet ſehr betruͤbt 

Albertine Schubart, geb. Bedan, als 
8 Gattin. a 5 
Namslau den 24. Juni 1836. 


gen Morgen nach großen Leiden an 
emem unheilbaren Uebel hieſelbſt erfolgten Tod des Excon⸗ 
ventualin Fräulin Clementine von Sack aus Patſch⸗ 
kau, beehren ſich, unter Verbittung aller Beileidsbezeu⸗ 
zungen, Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau den 2. Juli 1836. 


Heute früh um 7 Uhr nahm Gott unſern geben, 
einzigen Sohn Carl, nach ſeinem unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluß wieder von uns; er ſtarb nach 18ſtuͤndigen, ploͤtz⸗ 
lich eingetretenen Kraͤmpfen, in dem zarten Alter von 
2 Jahren und 23 Monat, Verwandte und Freunde 
werden unſern tiefen Schmerz über dieſen harten Ver, 
haft gerecht finden und uns ſtille Theilnahme nicht ver⸗ 
ſagen. Breslau den 1. Juli 1836. 
Der Kaufmann Carl Friedr. Keitſch und Frau. 
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Theater Anzeige. 

Montag den Aten: „Egmont.“ Trauerſp. in 3 A. 

Mad. Berger, vom Großherzoglichen Hof⸗ Theater zu 
Braunſchweig, Klärchen, als erſte Gaſtrolle. 


Die am geſtri 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlu 
Mittwoch den (ten Juli Nachmittag um 6 Uhr od 
Herr Prof. Dr. Fiſcher über die erweiterte Anwen⸗ 
dung des von ihm früher beſchriebenen Apparats zu 
Unterſuchung der Metalle, und der Seeretair der Section 
3 REM 1 Verwandlung organi⸗ 
her Koͤrper in Erden und Metalle 
Experimente erläutern, a e 


5 E en i a d 
Dienſtag als den öten Juli Nachmittag um 3 Uhr 
wird die jaͤhrliche Pruͤfung der taubſtummen Zoͤglinge 
in der auf dem Dom hieſelbſt gelegenen Anſtalt oͤffent⸗ 
lich abgehalten werden, wozu alle hochgeehrte Goͤnner 
und Wohlthaͤter derſelben hierdurch ganz ergebenſt einladet 
der Privat-Verein zur Erziehung Taubſtumm⸗ 
— SGeborner in Schlefien. 


% 0 r 
Am Teen Juli e. Vorm. 9 Uhr ſollen im Brunſch⸗ 
witzſchen Leihinſtitute (Weidenſtraße Stadt . 
verfallenen Pfänder, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, 
Leinenzeug und Kleidungsſtuͤcken, öffentlich verſteigert 
werden. Breslau den Iften Juli 1836. a 
Mannig „ Auctions⸗Commiſſ. 
. 8 
Den 8. Juli 6. Vormittag um 11 uhr, folk 
No. 6, Antonienſtraße, hr, fell en 
1 Faß Pottaſche 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 2. Juli 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


— 
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Bekanntmachung. 
Sonntag den 10ten Juli e. Nachmittags 
3 Uhr wird der Körper einer noch ſtehenden Bock, 
windmuͤhle zu Garben bei Wohlau, an Ort und Stelle 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend oͤſſentlich Bee 
fteigert werden. Wohlau den 28ſten Juni 1836. 


Ausver kau. 

Eine Partie Glaese-Handschuhe füt Herren und 
Damen sollen, um damit gänzlich zu räumen, das 
Paar à 10, 7% und 5 Sgr. verkauft werden in der 
Baude am Ringe, dem Hause des Herrn [Kauf- 
mann Knie schräg über. 


450 Steüd 


fette, ſtarke Weide⸗Schoͤpſe, ſtehen zum Verkauf auf 


dem Dominio Jatzdorf bei Ohlau. 


Ich kaufe fortwaͤhrend 


altes Schmiede und Schmelzeiſen, alte und f 
wichte, Waagebalken und Schalen, er 
und Maculatur. Ich bezahle dafur die hoͤchſten Preife 
M. Rawitſch, Antontenſtraße Mo. 3. 

im Hofe 1 Stiege neben dem weißen Storch. 


a RS ro a 
8 Neues Etabliſſement. 


= Hierdurch mache ich ergebenſt bekannt, wie ich mit heutigem Tage 
= in der Eliſabeth⸗Straße Cfrüher Tuchhaus) Nro. 14. im goldnen 
Engel ein Tuch⸗ und Wollenwaaren⸗Geſchaͤft eroͤffnet habe. 
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855 Vortheilhafte Einkäufe, ſo wie in dieſem Geſchaͤft während 
>: 15 Jahren geſammelte Kenntniſſe und Erfahrungen ſetzen mich in 
Stand ein wohlaſſortirtes Lager aller Gattungen ſehr preiswuͤrdi⸗ 
ger Tuche, Damentuche, Caſimirs, Callmucks, Flanells, Frieſe und 


8% Friesdecken in allen Farben, Breiten und neueſten Deſſins, zu guͤ— 
tiger Abnahme empfehlen zu können. i N 
Ich bitte daher um recht zahlreichen Beſuch und fuͤge die Ver⸗ 
ſicherung bei, daß ich alle Aufmerkſamkeit und Mühe darauf ver: 
wenden werde, das Vertrauen, womit ich beehrt zu werden hoffe, 
rechtfertigend, jeden mir zu Theil werdenden Auftrag zur vollkom— 
menſten Zufriedenheit auszufuͤhren. 

Breslau den sten Juli 1836. 


85 Heinrich Hirſchberg. 
W 
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Gaſthaus-Anzeige. 

Das Gaſthaus zu den drei Monarchen lin Neu Be 
run hat der gehorſamſt Unterzeichnete ſeit Johanni a. e. 
kaͤuflich an ſich gebracht und auf das beſte und bequemſte 
eingerichtet. Billige und prompte Bedienung, gute Koft, 
reelle Weine, wie nicht minder warme und geräumige 
Stallungen, Wagenſchuppen u. dergl. kann ich mit gutem 
Gewiſſen verbuͤrgen. 

Judem ich dem hochverehrten reiſenden Publikum 
dies Etabliſſement beſtens empfehle, bemerke ich zugleich, 
daß das Speditions⸗Geſchaͤft von A. Muhr ſck Comp., 
deſſen Theilnehmer ich geworden, ſein Geſchaͤfts Local 
in meinem Haufe haben wird, und von da aus jeden 

uftrag in dieſem Fache und vorzuͤglich die Expedition 
der Frachtfuhrleute ohne mindeſten Aufenthalt ſchnell und 
icher gegen bekannte billige Speſen⸗Berechnung zu voll 
sichen ſich eifrig wird angelegen fein laſſen. 

. Pollack, Kaufmann und Gaſthausbeſitzer. 
ee ir A EEE 


TR 


anzeige 
Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ſowohl ſeinen 
hieſigen als auch auswärtigen Kunden ergebenft anzuzei⸗ 
an daß er feine Wohnung, Ohlauerſtraße No. 63 im 


„9nannten ſchwarzen Bock, nach dem Ringe No. 29 


die goldene Krone verlegt hat. 
veslau den 1. Juli a ü 


J. Lanze, Schueidermeiſter. 


Wegen des in meinm Haufe vorgenommenen Erwei⸗ 
terungs⸗Baues war ich genoͤthigt, den Betrieb meines 
Gewerbes auf kurze Zeit einzustellen. Nachdem nun 
mehr aber die Einrichtung vollendet iſt, ſo wird meint 
Bäckerei mit dem Sten d. M. wiederum ihren Anfang 
nehmen. Dies bringe ich, um den bisherigen Zuſpruch 
bittend, hiermit zur Kenntniß meiner ſehr werthen Kun⸗ 
den, mit der Verſicherung, daß ich mich bemuͤhen werde, 
dieſelben auch fernerhin zur Zufriedenheit zu bedienen. 

Breslau den 2. Juli 1836. 

Der Baͤckermeiſter Schiebel, 
RE Ritterplatz No. 11. 

Meine Wohnung iſt von nun an Schmiedebrücke 
No. 19 vom Ring aus im zweiten Viertel rechts. 
Ebendaſelbſt kann ſich ein junger Mann, der dfe 
gehörigen Schulkenntniſſe beſitzt und die Graveur⸗Kunſt 
zu erlernen wuͤnſcht, melden, wo zugleich die näheren 
Bedingungen zu erfahren find, 

Graveur Eckhardt. 


. ——-—  ET ö 
Eine Graͤfenberger Sturzdouſche, 
welche kontinuirlich lauft und ein Gefälle von 12 Fuß 
dat, iſt jetzt in meinem Baſſinbad angebracht und im 

Bade ſelbſt unentgeltlich zu gebrauchen. 
Breslau den 2. Juli 1836. 8 
HER 


K 


mem 2; 


＋ Local⸗Veraͤnderung des 


A. Brichta. 

Von heute an befindet ſich die Parfumerie-Nieder⸗ 
lage und Comptoir Nro. 77. Schuhbruͤcke, nahe der 
Ohlauer Straße und dem Gymnaſio von Maria⸗Mag⸗ 
dalena, im Hauſe des Herrn Kaufmann Senglier. 
Der Durchgang fuͤhrt nach dem großen Ringe zum 
Adreß⸗ Bureau. 

Breslau den 2ten Juli 1836. 

A. Brichta, Parfumeur, 
ci-devänt a Paris. 

Meine Wohnung iſt jetzt Oderſtraße Neo. 5. erſte 
Etage. ; Henry London, 

; Lehrer der engliſchen Sprache. 

Den Wohnungswechſel zeigt feinen hochgeehrten 
Kunden, mit der Bitte um fernere Auftraͤge, ganz er⸗ 


gebenſt an a 
f Carl Wießner, 


Kleidermacher für Herren, 
Graben No. 12. 
*,* Vorlegeblätter zum Blumen- 
a zeichnen *,* 
vom sel. Herrn Maler A. Steiner selbst lithogra- 
phirt, so wie 
*,* feine Zeichnen-Bleistiften *,* 
nach den Angaben des Herrn A. Steiner eigends 
gefertigt (mit meiner Firma gestempelt, welche 
bisher den ungetheiltesten Beifall erhielten, 


empfiehlt die Papierhandlung 
L. Bra d e, f 
am Ringe No. 21 dem Schweidnitzer Keller 
gegenüber. 


DRSTETELLEE EEE EEE EEE ESSESE EEE ESESESELTESHERL ESCHE 


Das neueste Etablissement! 


y in Seiden⸗ und Modewaaren; 
von Benoni Herrmann & Comp., A 
Naſehmarkt No. 31 im halben A 
Monde, 1 Stiege hoch, N 
empfiehlt fein aufs vollſtaͤndigſte aſſortirte ee. 
zu Preifen, die Niemand billiger ſtellen 
kann, und verkauft noch fortwährend Thibets A 
und Seidenzeuge zu Fabrikpreiſen. A 
FFF 
Beſten Brenn: Spiritus a 80 8, desgl. Politur; 
Spiritus à 90 2, jo wie feinen blonden Schellack 
offerirt 5 
die Specerei-Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, 
vormals 


S. Schweitzers gel. 
Tiwe. & Sohn, 


Roßmarkt No. 13 der Boͤrſe vis a vis. 


e SKeccecc EEE 
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Flußbad. 
Einem hochgeehrten Publikum beei- 
le ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß nunmehr mein neues Stußdaffin. 
bad an der Matthiasmuͤhle vollſtaͤndig 
fertig und zum Gebrauch eingerichtet 


iſt. Daſſelbe ruht auf 2 Schiffen ift 


mit einer geprobten, in Grabow bei 
Stettin beſtellten und gefertigten, ei⸗ 
fernen Kette und mit einem ſtarken 
Tau am Ufer befeſtigt und bei einer, 
von der Wohll. Stadt⸗Bau⸗Deputa⸗ 
tion im Auftrage des hochloͤbl. Polizei⸗ 
Praͤſidii vorgenommenen Unterſu⸗ 


chung feſt und dauerhaft befunden 


worden. s 

Da die Lage dieſes Bades, welches 
18 Auskleide⸗Kabinette enthält, ver: 
moͤge des bedeutenden Wellenſchlages 
hoͤchſt guͤnſtig, auch bei der Einrich⸗ 
tung im Innern nichts geſpart wor⸗ 
den iſt, ſo glaube ich mit Recht allen 
denen, welche der Annehmlichkeit oder 
der Geſundheit wegen in lebhaft ſtroͤ⸗ 
mendem Waſſer baden wollen, mein 
Etabliſſement zur geneigten Beruͤck⸗ 
ſichtigung zu dem Preiſe von 4 Sgr. 
fuͤr jedes Bad empfehlen zu duͤrfen. 

Philani. 


* Neue Jaͤger⸗Heringe ® 
empfing geſtern pr. Führmann und offerirt in z und 
„e Ge inden wie auch Striefweife billigt 
C. J. Bourgarde, 

Ohlauerſtraße No. 15. 


— — 


Von neuen engliſchen Jaͤger⸗ 
Heringen 0 


empfing die erſte Sendung per Fuhre und offerirt Bill, 


ger als bis zer 


Chriſt. Gottl. Muͤller. 


4 


Erprobtes Kräuteröl 


zur 
Verſchoͤnerung, Erhaltung und 
zum Wachsthum der Haare 


von 


Carl Meyer, 
in Freiberg, im Koͤnigreich Sachſen. 


In Folge der Erlaubniß mehrerer hohen Landes di— 
rectionen kann Unterzeichneter nicht umhin, auf dieſes 
neue, aus den beſten kraͤftigſten Kraͤuterſtoffen zuſam⸗ 
mengeſetzte Mittel aufmerkſam zu machen, durch welches 
bei richtiger Anwendung die Haarwurzeln neue Staͤr⸗ 
kung bekommen, und das Wachsthum der Haare ſicher 
befoͤrdert wird. 

Die taglich eingehenden Berichte und Zeugniſſe ſehr 
angeſehener Perſonen, und Empfehlungen der Herren 
W. A. Lampadius, K. Saͤchſ. Berg⸗Commiſſions⸗ 
rath und Profeſſor der Chemie in Freiberg; Berg⸗ 
und Hütten Phyſikus Dr. Hille daſelbſt; K. Regie⸗ 
rungs- und Medicinalrath Dr. Fiſcher in Erfurt; 
Dr. Kaſtner, ord. Profeſſor der Phyſik und Chemie, 
K. Bair. geh. Hofrath in Erlangen; Dr. Solbrig, 
K. Kreis: und Stadtgerichts Arzt in Nuͤrnberg u. ſ. w. 
beweiſen die Wirkungskraft auf das Unzweideutigſte, 
und erlaube ich mir noch zu bemerken, daß ich wegen 
Verfaͤlſchungen meines Kräuteröls veranlaßt worden bin, 
neue Etiquets in Congreve-Druck anfertigen zu laſſen; 
es iſt demnach blos dasjenige als acht zu betrachten, 
welches mit erwahnten Etiquets verſehen, ſo wie jedes 
Flaͤſchchen mit den Buchſtaben C. M. verſiegelt, und 
auf den Glaͤſern bei den naͤchſtfolgenden Sendungen 

ſich die Schrift: „Kräuteröl von Carl Meyer in 
Freiberg“ befindet. 

Von dieſem Kraͤuteroͤl beſitzt die alleinige Niederlage 
für Schleſien Herr Ferdinand Scholtz in Breslau, 
Buͤttnerſtraße No: 6., bei welchem es aͤcht und das 
Flaͤſchchen gegen portofreie Einſendung von 1 Rthlr. 
10 Sgr. zu bekommen iſt. 


0 Carl Meyer. 
Yabak-Lager von m. Ermeler 
el Comp. in Berlin. 


Zum Markt empfehle ich mein Lager von 
Rauch- und Schaupftabacken und Cigarren aus 
obigen Fabriken als vollständig sortirt zur güti- 
gen Beachtung und gewähre an Wiederverkäufer 
den höchstmöglichsten Rabatt. 


Ferd. Scholtz, 


> HBüttnerstrasse No. 6. 

Neu jes⸗ Heringe 

edel un ee. Matjes He | 9 
Carl Fr. Praͤtorius, 


Neumarkt und Katharinenſtraßen Ecke No. 12. 


Neue hollaͤndiſche Heringe 
empfing die erſten und empfiehlt 


. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 


Bek anntmaſch eu 
Oel⸗Tuch, vorzuͤglich dauerhaft für 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 
A. L. Strempel, 
Eliſabeth⸗Straße No. 15 in Breslau. 


n g. 
die Oel Raffinerie 


oc 
E Jouwelen und Perlen 1 
J kaufen jederzeit und zahlen dafur die angemeſſen⸗ F 
5 ſten Preiſe = 

J. Guttentag ck Comp., 4 
7 Carlsplatz No. 1. 


F 


Zur Iften Klaſſe 74ſter Lotterie, wo der 
Einſatz jeder Klaſſe für das Loos 8 Rthlr. 5 Sgr. 
Courant beträgt, find Loofe, ganz und getheilt (Plane 
gratis) zu haben. 

H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗ Straße, grünen Polacken. 


Heute Montag 
große muſikaliſche Abendunterhaltung 
bei Beleuchtung des Gartens (kein Entre); wozu er⸗ 
gebenſt einladet 


Dietrich, 
Kloſterſtraße No. 10., fruͤher Hanke⸗Garten. 


Offene Hauslehrerſtelle. 

Ein Candidat der Philologie oder Theologie, der 
auch den Clavier⸗Unterricht gruͤndlich zu ertheilen ver 
ſteht, kann eine Anſtellung auf dem Lande finden. N 
heres hieruͤber Rautenkranz No. 11. des Morgens bis 
8 Uhr und von 12 bis 3 Uhr. 

Untertommen: Gefud. 

Ein verheiratheter Bedienter von mittlern Jahren 
mit den glaubwuͤrdigſten Zeugniſſen verſehen und beſon⸗ 
ders auf Reiſen brauchbar, wuͤnſcht ein baldiges 
Unterkommen hierſelbſt oder außerhalb Breslau. Naͤhe⸗ 
res beim Commiſſionair Herrn Nickolmann. 


Ein geübter Steindruder 
wird baldigſt verlangt. Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 


Ein ganz bedeckter Wagen geht dieſer Tage nach 
Berlin. Zu erfragen Reuſcheſtraße No. 26, im flie⸗ 
genden Roß. 


Ein gelber Kanarienvogel iſt heute entflogen; wer ihn 
zuruͤckbringt bekommt eine angemeſſene Belohnung auf 
der Ohlauerſtraße No. 42 drei Treppen hoch. 
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Dieſe Michaeli zu beziehen 

iſt im erſten Stock ein herrſchaftliches Quartier (jedoch 
ohne Stallung und Wagenplatz) beſtehend in drei Zim— 
mern zu 3, 2 und 1 Fenſter nach vorn, und 3 Stuben 
jede zu 2 Fenſtern nach hinten, in einen großen lichten 


— — 


c Zu vermiethen und zu Michaeli d. J. zu beziehen, 
iſt eine Handlungs-Gelegenheit in den an den Roß 
markt ſtoßenden Hinterhaͤuſern, beſtehend in zwei neben 
einander befindlichen Gewoͤlben nebſt Keller. Das Näs 
here hieruͤber Bluͤcherplatz No. 11. am Riembergshofe 
im Gewoͤlbe. 


Angekommene Fremde. 


Am iſten. In der goldnen Gans: Hr. v. Tour: 
guenefr Staatsrath, von Moskau; Hr. v. Cichocki, von 

arſchau; Hr. v. Dziekonski, aus Polen; Hr. Graf Heinr. 
v. Potocki, von Reiſen; Hr. Graf Michael v. Potocki, aus 

olen; Hr. Prorwitſch, Oberprieſter, von Bialyſtock; Herr 

zymauski, Kaufmann, von Warſchau; Hr. Dr. Raupach, 
Profeſſor, von Berlin; Hr. Graf v. Stolberg, von Peters⸗ 
walde; Hr. Hartmann, Secretair, Hr. Nier, Kaufm, beide 
von Soldin; Hr. Pietſchmann, Kaufm , von Sternberg. — 
Im Rautenkranz: Hr. Weinhändler, Weinhändler, aus 
Ungaru; Hr. Rochacki, Tanzlehrer, von Poſen.— Im 
blauen Hirſch! Hr v Niemojewski, von Sliwnick; Frau 
Dau⸗Juſpektor Weiß, von Kreutzburg. — Im weißen 
Adler: Hr. Graf v. Rödern, Major, von Glogau; Herr 
v. Bila, von Kammelwitz; Hr. Bergmann, Inſpector, von 
Kamenz; Hr, Croce, Handl.⸗Commis, Hr. Hänel, Oekonom, 
beide von Neiſſe. — Im goldnen Baum: Hr. v. Heinz, 
Major, von Wiltſchkau; Hr. Kuh, Ur. med., von Ratibor; 
Hr. Steffen, Apotheker, von Liegnitz. — Im deutſchen 
Hans: Hr. v. Boningk, Lieutenant vom 6. Infant.⸗Reg., 
von Krotoſchin; Hr. Rippelt, Juſtiz⸗Commiſſar, von Franz 
kenſtein. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Gorbunow, 
Lieutenant, von Warſchau. — Im Hotel de Silesie: 
Hr. Hofferichter, Genoralpächter, von Krzyſchanowitz. — 
Ju 2 goldnen Löwen: Hr. Baron v. Kleiſt, Lieutenant, 
von Spremberg; Gräfin v. Pfeil, von Johnsdorf. — In 
der großen Stube: Hr. v. Mitkowski, von Lepowic. 
— Im Privat⸗Logis: He Baron v. Kloch, von Maſſel, 
Mitterplatz No. 8; Hr. Paczderski, Regier⸗Secretair, von 
Bromberg, Albrechtsſtr. No. 20; Hr. Schleſinger, Kaufm., 


von Berlin, Hr. Lehmann, Muſiklehrer, von Leipzig, beide 


Reuſcheſtraße No. 65. 

Am 2ten: Im gold. Schwerdt: Gebr. ven Bart: 
ſchowski, von Skomlin; Hr. Löſer, Oeconomie-Direktor, von 
Kunzendorf. — Im deutſchen Haus: Hr. Graf von 


Getreide -Preis in Courant. 
Hoͤchſter: 


Weizen 1. Kthir. 11 Sgr. Pf. — 
Roggen „ Kthlr. 23 Sgr. 

Gerſte = Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — 
Hafer „ Rthlr. 15 Sgr. Pf. — > 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 2. 


1 Kthlr. 
Pf. — Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
s Rthlr, 17 Sgr. 
Rihlr. 14 Sgr. 3 Pf. 


Schweinitz, von Hausdorf; Hr. v. Zaſtrow, Kammerherr, 
von Kroſfen; Hr. Grapow, Hofſänger, von Detmold; Herr 
Rother, Oekonomie⸗Direktor, aus Polen. — Im weißen 
Adler: Hr. Rolffs, Diakonus, von Schweidnik; Hr Kitt⸗ 
laus, Salzfaktor, von Neuſalz; Hr. Gerhard, Berg⸗Doktor, 
von Dombrowo; Hr. Behm, Doktor, von Stettin; Hr Graf 
v. Reichenbach, von Bruſtawe. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Peisker, Gutsbeſ., von kobendau; Hr. Schleſinger, Kauf: 
mann, von Ratibor. — — In 2gold Löwen: Hr. Kroll, 
Kaufm, von Brieg. — In der goldnen Krone: Hr. 
Kuttner, Gutsbeſ, von Fſchirnitz — Im Privat⸗kogis 
Hr. Schröder, Gutsbeſitzer, von Ingow in Pommern, Friedr. 
Wilhſtr. No. 65; Hr. Schreiber, Schulrektor, von Pitſchen, 


- 


Mathiasſtr. No. 77. 
(( AAA ³ / — 
Wechsel-, Geld- und Eifeeten-Course in Breslau, 
vom 2. Juli 1836. 


Pr. Courant. 


r 8 AN a EEE 1 3 
Wechsel-Course. Bricfe | Geld 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. — 14461 
Hamburg in Banco | 4 Fita Er 1504 
Diios s nis. Re W. — 
F ARTE 2 2 Mon 1501 — 
London für 1 Id. Sterl. 3 Mon 6.28 — 
Paris fur 300 Fr. > I. 2 1225 Si Eu 
Leipzig in Weechs. Zahl. | a Fista u 1023 
a 02 
Augsburg 12 Mon. 1023 ST 
Wien in 20 Jr. * | a Vista . . 
HDutese 2 Mon- 4028 2 
Bern d Lin 108; ir 
Dates 2 Mon. Pen 95% 
Geld- Course, N 
Holländ. Rand- Ducaten. ...... a 932 
Fate. Ducat ens 8 951 
Friedriehsd or. | 1132 a 
Lon Or. en —— 1132 = 
Poln. Couraat ERBE — 1012 
* Ir. Courant. 
Effecten- Course. 2 Fe % Feli 
Staate Schuld scheine 4 — 40275 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto ditto von 1822 4 = — 
Seehandl -Präm -Sch a 50 Rtl. — we 614 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 25 104752 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 104} 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 903 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtkl. 4 10672 — 
Ditto ditto 500 Rthl. 4 107 En 
Ditto ditto— 100 Rtkl. 4 — er 
Disconto A. 6 „ EEE — 5 — 


» iA ̃— b. ²˙— . ˙ wm FORD SEE Zn 
Juli 1836. | 
Niedrigſter: 
1 Kthlr. = Ser. 


— — 


Mittler: 


5 Sgr. 6 Pf. 


3 Pf. 


Mit Ausnahme dor Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Köuigl. Poſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Pränumeratious⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 7; Sgr. 


